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Oberſchleſiens Schickſal entſchieden
Briam über Obſchleſien

Paris, 7. April.
was Ida perſ peſetten Senatsverhandlung über

ge r Angelegenheiten ſprach Senator
en b ert äbe Sberſchleſienl. Die Volke-a e habe r klare 7rgebniſſe gezeitigt, die baldigſt
We Der ſetz r züßten. Es ſei z. befürchten,
aß die Deutſchen am 1. Maiſie Frage Oberſc hleſens mit

der Reparationsfrage verbinden ind Konzeſſione; verlangen
würden, die einzelne vielleicht ewDer Redner forderte den Miniſ ſeien r an.
fich nicht auf den gefährlich Weg dw Kon-
zeſſionen zu begeben. Den on der Löſte bängedie Sicherheit Polens und der Friede C pe De

Senator Ri bot ſprach alsdann väder Denkſ« rift
des Reichsminiſters Dr. Sim s re ſagt
ſei, Frankreich zeige ſich indifferen n be er den
Wiederaufbau der unglücklichen frang u en.
Die franzöſiſchen Landwirte machten ihr wicher ar.
Derartige Aeußerungen zählten nicht. ähl r urd Je
Verpflichtung Deutſchlands, zu zahlen. Fahle, ſei d

Ribot verlangte ſodann von der franzöſiſ
daß ſie energiſche Zwangsmaßna e n
Deutſchland ergreife, um es zur Cinhaltung r i geg f.
liegenden Verpflichtungen zu zitingen. r n a
Slockade Hamburgs erſcheine Ribot als eine der Kk

in e
Zwangsmittel. Alle drei Redner griffen überei
die franzöſiſche Regierung wegen des von ihr
1916 mit England abgeſchloſſenan Abkommens
Mandate der ehemalig türkiſchen Geb

und über die Verteilung von Paläſtina, Syrien uſw. auf das
ſchärfſte an.

Dieſe Angriffe veranlaßten Briand, ſeine Ausfüh-
rungen mit einer Erklärung über die Orientfrage zu be
ginnen. Er verteidigte die franzöſiſche Politik in Klein
Aſien und hob hervor, daß es im Jntereſſe Frankreichs liege,
dort Hand in Hand mit England zu handeln und vor-
zugehen. Herrn Francois Albert antwortete er, daß er
geſtern abſichtlich nicht von Oberſchleſien geſprochen habe,
denn dieſes Problem ſei durch den Verſailler Friedensver
trag geregelt, und es bedürfe kaum mehr eines Kommen-
tars. Er wolle nur bemerken, daß ſeit der Volksabſtim
mung kaum 14 Tage verſtrichen ſeien, und daß der inter
alliierte Ausſchuß für Oberſchleſien ſich nicht nur mit der
Kontrolle der Abſtimmungsergebniſſe, ſondern auch mit der
Aufteilung Oberſchleſiens beſchäftige und den alliierten
Regierungen über ſeine Arbeiten ausführlich Bericht er
ſtatte. was natürlich eine ſehr große Arbeit darſtellt und
eine gewiſſe Zeit erfordert. Die franzöſiſche Regierung habe
eine ſchnelle Regelung der oberſchleſiſchen Frage vor einigen
Tagen verlangt, man hat ihr geantwortet, daß dieſe Frage
auf das genaueſte geregelt werden müſſe, daß jedoch der
Ausſchuß in ungefähr zwei bis drei Tagen ſeine Arbeiten
beendet haben werde. Briand erklärte ſodann weiter, die
deutſche Behauptung, Oberſchleſien ſei un-
teilbar und müſſe bei Deutſchland verbleiben, ſei der
deutſche Standpunkt, aber nicht der Standpunkt der
Alliierten. Das Volk in Oberſchleſien habe ſeine Abſicht be-
kundet; ſeinen Wünſchen müſſe in der Regelung der Frage
Rechnung getragen werden. Weiter erklärte Briand, denen,
die uns ſagen, es ſei vorteilhafter, das oberſchleſiſche Gebiet
müſſe deutſch bleiben, damit Deutſchland ſeinen Werpflich-

tungen in der Wiedergutmachungsfrage nachkommen könne,
müſſen wir antworten, daß Deutſchland in den nächſten
fünfzehn Jahren, ſelbſt wenn die Jnduſtriegebiete
an Polen fallen die Kohlen aus dem Jnduſtriegebiet zu
denſelben Bedingungen erhalten werden.

Am Schluß der geſtrigen Senatsſitzung wurde beantragt,
an dem Kredit für Syrien einen Abſtrich von
20 Millionen zu machen. Miniſterpräſident Briand
ſtellte die Vertrauensfrage. Schließlich wurde nach
längerer Debatte mit 197 gegen 9 Stimmen der Kredit be
willigt, jedoch enthielten ſich 100 Senatoren der Abſtim-
mung, die anſcheinend der radikalen Partei angehören.

Die franzöſiſchen Kriegsdrohungen
W. Paris, 7. April.

Zu der Rede Briands bemerkt die miniſterielle Preſſe,
ſowie die „Action francaiſe“, daß es mit Drohungen gegen
Deutſhland nicht allein getan ſei, man müſſe nunmehr das
geſamte Ruhrgebiet beſetzen. Der „Figaro“ erklärt, daß
man nun endlich von der Anſicht, die Beſetzung des Ruhr
gebiets ſei zwecklos und ſchwierig, abkomznen müſſe. Man
müſſe auch, wenn bis jetzt die Zuſtimmung der Bundesge-

noſſen nicht erfolgt wäre, dieſe Zuſtimmung zu erreichen
ſuchen. Die Jahresklaſſen 1918 und 1919 müßten zu den
Waffen gerufen werden, dazu hätte die Regierung das Recht,
und auch das Parlament würde einverſtanden ſein, wenn
man die Beweggründe vorlegte. Das Kohlengebiet in Ober
ſchleſien hätte Deutſchland verloren und bei Beſetzung
des Ruhrgebjots. tän le urd äu unkaKontrolle ſtände die geſamte Kahl Journal“ ſchreibt,

daß der Applaus auf die Briandſche Rede im Senat beweiſe,
daß Briand die Gefühle des Landes wiedergegeben habe.
„Petit Pariſien“ hebt hervor, daß die Zurückhaltung Frank
reichs von Deutſchland nur als Schwäche angeſehen
würde.

Brüſſel, 6. April.
Die kleine politiſche Fraktion des Komitees der natio

nalen Politik veranſtaltete geſtern abend in Brüſſel ein
Bankett. Bei dieſer Gelegenheit erklärte Senator Halot, daß

1. die Sanktionen gegen Deutſchland ausgebreitet
werden müſſen, wenn Deutſchland in nächſter Zeit ſeinen
Verpflichtungen nicht nachkommen würde;

2. daß bei einem franzöſiſchen Ultimatum an Deutſch
land ſich die belgiſche Regierung dieſem Ultimatum an
ſchließen müſſe,

3. daß die fünf Linien, auf denen Deutſchland ſeine
Produkte von Weſtfalen nach Rotterdam ſchickt, von den
Alliierten kontrolliert werden ſollen.

Eine neue Note
Paris, 7. April.

Der Botſchafterrat genehmigte den Entwurf zu einer Note
an Deutſchland betreffend eine ausgeſprochene Verletzung des S 880des Verſailler Vertrags, der die freie Schiffahrt im Ro rdoſt
ſee Kanal vorſieht. Am 21. März wurde dem von einer
franzöſiſchen Geſellſchaft befrachteten engliſchen Dampfer „Wim
blodon“ die Einfahrt in den Kieler Hafen unter dem Vorwand
verweigert, daß er nach Polen beſtimmtes Kriegsmaterial mit ſich
führe. Nach zehntägigem Warten mußte das Schiff durch den
Sund fahren, um Danzig zu erreichen. Es wurde beſchloſſen,
formell gegen ſolche Verletzungen des Ver,
ſailler Vertrages (?7) zu proteſtiere n, deren Wieder
holung nicht geduldet werden würde.

MO—ACXeo mannDie Niederlage der Entente in Kmer
w. Paris, 7. April.

Wie Pertinax dem „Echo de Paris“ mitteilt, wird die
Waſhingtoner Note an Frankreich, England,
Jtalien und Japan vom A. April mit der Verweige-
rung der Anerkennung aller von der Entente ſeit dem
Waffenſtillſtand geſchloſſenen Verträge nicht veröffent-
licht werden. Geſtern war noch mitgeteilt worden, die Note
würde in Amerika veröffentlicht werden, nachdem ſie den alliier-
ten Regierungen überreicht worden ſei.

Pertinax ſtellt im „Echo de Paris“ feſt, daß es die Auf
gabe Vivianis geweſen ſei, von Amerika zu erreichen, daß
es den Friedensvertrag von Verſailles und das
Völkerbundſtatut annehme, Die Hoffnung müſſe
aufgegeben werden. Es bleibe alſo nichts anderes übrig als zu
verſuchen, daß die Regierung in Waſhington ſich dazu verſtehe,
in die Reſolution Knoz einen Satz einzufügen, durch
den wenigſtens die Giltigkeit der Verträge, die mit der deutſchen
Regierung abgeſchloſſen worden ſind, erklärt werde, ſoweit ſie
europäiſches Jntereſſe haben, alſo den Vereinigten Staaten keine
Verpflichtungen aufbürden.

Nach ein des „Pettt die frangöſtſcheen Seff r ar t enüber die Lage in den verwüſteten Gevieten

gegeben, um gegen die Aeußerungen des Reichsminiſters Dr.
Simons in deſſen Memorandum Stellung zu nehmen. Darin
wird geſagt: Von 3524 Gemeinden, die beſetzt geweſen ſeien,
habe das kommunale Leben in 8216 aufgehört. Am 31. Dezember
erſt habe es wieder begonnen. Von 8800 000 Hektar ſeien am
31. Dezember wieder 2 415 000 nivelliert geweſen. Die Zahl der
völlig zerſtörten Wohnhäuſer betrage 222 782, die Zahl der teil
weiſe zerſtörten Wohnhäuſer betrage 296 502. Davon ſeien
wiederhergeſtellt 280 825. Baracken ſeien 71 125 aufgebaut, provi
ſoriſche Häuſer 60 605 hergeſtellt worden. Aus altem Material
hergeſtellt ſeien 29 860 Häuſer.

Kommuniſtenurteile der Belgier
w. Duisburg, 7. April.

Bis heute ſind ungefähr 900 Kommuniſten kriegsgericht-
lich abgeurteilt worden. Das Kriegsgericht iſt zu dieſem
Zweck von Aachen nach Mörs verlegt worden. Der kom
muniſtiſche Beigeordnete Dr. Gabriel iſt zu fünf Jahren
Zwangsarbeit verurteilt worden. Die Verurteilten werden
nach dem Aachener Gebiet abgeſchoben.

Hungerſtreik
Die vor kurzem in Stuttgart verhafteten elf Kommnue

riſtenführer, die ſich in Tübin gen in polizeilichem Gewahr-
wen ſind am ketzten Freitag in den Huugerſtreit

a

Zur Regierungsbildung in Preußen

Regierungsrak Wilhelm Laverrenz,
Mitglied des Reichstags.

Während die preußiſche Regierung, an der Spitze Herr
Severing, die Lage als ruhig und entſpannt bezeichnet,
reden die Tatſachen eine andere Sprache. Der Aufruhr hat
weiter um ſich gegriffen, immer neue Gegenden werden vom
Bolſchewismus verſeucht und müſſen in harten Kämpfen
von roten Banden geſäubert werden. Man braucht ſchon
eine recht große und gute Karte, um den Berichten über die
Kampflage in Mitteldeutſchland folgen zu können. Kaum
iſt das Feuer des Aufruhrs an einer Stelle gedämpft, ſo
melden neue Hiobspoſten ſein Aufflammen an anderen
Orten. Ein Ende dieſes wahnwitzigen Treibens iſt vor
läufig nicht abzuſehen,

So troſtlos dieſe anarchiſchen Zuſtände ſind, ſo werden
ſie hoffentlich politiſch wertvolle Ergebniſſe für die Bildung
der neuen preußiſchen Regierung zeitigen. Denn keine der
bürgerlichen Parteien kann an ihnen vorbeigehen, ohne ſie
als bedeutſamen Faktor in ihre Rechnung einzuſtellen. Be
deutſam vor allen Dingen deshalb, weil die Wählerſchaft,
die ſonſt dem Kuhhandel bei der Regierungsbildung nur
wenig Beachtung zu ſchenken pflegt, angeſichts dieſes uner-
hörten Terrors und der dadurch herbeigeführten Auflöſung
des Staates ganz beſtimmte und klare Forderungen erhebt,
denen auch der gewandteſte Parteiführer Rechnung tragen
muß, wenn er nicht ſeine Gefolgſchaft in ſtarkem Umfange
verlieren will. Und dieſe Forderungen lauten: Fort mit
den Miniſtern und Männern, die in unglaublicher Kurz
pichtigreit Ut vbrlig falſcher Cinſchätzung der Fommuniſti-
ſchen Vorbereitungen vor anorganiſchen Gegenmaßnahmen
ſo lange zurückgeſchreckt ſind, bis ein Aufruhr von dieſem
Umfange mit allen ſeinen Schrecken losbrechen konnte. Fort
mit den Parteibonzen, die unter dem Motto: „der Feind
ſteht rechts!“ ihren ganzen Scharfſinn auf die Auflöſung der
Selbſtſchutzorganiſationen verwandten und dabei alle
Sturmzeichen und Warnungen, die ſeit Monaten über
die Abſichten der kommuniſtiſchen Parteien beider Richtungen
handgreiflich zutage traten, mit einem überlegenen Lächeln
abtaten. Und fort endlich mit Leuten, die immer wieder
zur Nachgiebigkeit und zum Verhandeln neigen, wo ein
rückſichtsloſes Einſetzen aller Machtmittel des Staates und
ſtrenge Beſtrafung der überführten Mifſetäter am Platze
wäre. Alle anſtändigen und ordnungsliebenden Kreiſe
unſerer Völker ſprechen jedenfalls einer Regierung, die ſo
ſchlagend ihre Unfähigkeit gegenüber dem Bolſchewismus
bewieſen hat, das Recht ab, noch länger im Amte zu bleiben
und wünſchen endlich, daß diejenigen Parteien die Regie
rungsgewalt übernehmen, die unſer ſchwergeprüftes Land
vor der Wiederkehr derartiger innerlicher Zerfleiſchungen zu
bewahren wiſſen.

Mit anderen Worten: die Sozialdemokratie, die zwei
Jahre lang in Preußen ausſchlaggebend geweſen iſt und ſo
mit die Hauptſchuld an den jetzigen Zuſtänden trägt, muß
als verhandlungsfähig für jeden ausſcheiden, der die Wieder
herſtellung der Ordnung als vornehmſtes Gebot der Stunde
erkennt. Alle Kombinationen fallen damit in ſich ſelbſt zu
ſammen, die ſeit den Preußenwahlen die Oeffentlichkeit be
ſchäftigt haben und darauf hinausliefen, die alte Koalition
in Preußen entweder zu erhalten oder etwa durch den Zu
tritt der Deutſchen Volkspartei auf eine breitere Baſis zu
ſtellen. Da nach dem Verhalten der Sozialdemokraten auch
eine nationale Einheitsfront nach außen nicht durchführbar
iſt, die ſozialdemokratiſche Fraktion des preußiſchen Land
tags ferner einmütig die Einbeziehung der Deutſchen Volks
partei in die Regierung abgelehnt und ſich gleichzeitig gegen
die Unterſtützung irgendeiner bürgerlichen Minderheits-
regierung mit voller Schärfe ausgeſprochen hat, ſo bleibt im
Intereſſe des Landes nur ein Ausweg: die Bildung einer
rein bürgerlichen Regierung. Selbſt die Minderheitsregie-
rung im Reich hat bewieſen, daß auch ohne die Sozial
demokratie, und zwar beſſer, regiert werden kann. Bei zahl
reichen wichtigen Abſtimmungen im Reichstage haben die
bürgerlichen Parteien geſchloſſen gegen die vereinigte
Sozialdemokratie geſtimmt. Die bürgerliche Einheitsfront
iſt ſomit ſchon oft in die Erſcheinung getreten. Den Fehler,
den die Sozialdemokratie nach der Reichstagswahl be-
gangen hat, indem ſie freiwillig der Regierung fernblieb,
hat ſie als verhängnisvoll für ihre Partei erkannt. Um ſo
energiſcher wehrt ſie ſich daher, ihre Machtpoſitionen in
Preußen zu räumen. Sie aus dieſen Stellungen heraus
zudrängen, iſt aber unbedingt erforderlich, wenn der weiteren
Zerſetzung unſeres zermürbten Staatsweſens Einhalt ge
boten werden ſoll; in dem neuen Landtag ſtehen 255 bür-
gerliche Abgeordnete 173 Abgeordneten der drei ſozialiſti-
ſchen Richtungen gegenüber. Selbſt wenn die Demokraten
mit ihren 26 Sitzen die bürgerliche Sache im Stiche laſſen
würden, wäre noch eine Mehrheit von 229 gegenüber 198
Stimmen zugunſten des Bürgerblockz vorhanden. Nach den
bitteren Erfahrungen des roten man Er
warten dürfen, daß das Bürgertum endſich un
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averde,

entſchloſſen den Weg beſchreitet, der allein noch Rettung ver
ſpricht. Mögen die ſtaatserhaltenden Parteien ſich endlich
ar tg bewußt werden und energiſch handeln, bevor es

Ein Uebergangshabinett in Preußen?
w. Berlin, 7. April.Die geſtrigen Fraktionsbe ſprechungen über

die Regierungsbildung in Preußen führten zu
keinem Ergeſnis. Die Fraktion der Deutſchen
Volkspartei lehnte die von den Sozialdemo
kra ten geforderten Garantien für ein Zuſammenarbeiten
mit der Volkspartei ab. Jn der Sitzung der ſozial-
demokratiſchen Fraktion wurde feſtgeſtellt, daß
eine Veränderung der Lage bisher nicht eingetreten ſei, wes
halb fich die Faſſung pon Beſchlüſſen erübrige. Sowohl die
„D. A. als auch die „Voſſ. Ztg.“ halten es für wahr
ſcheinlich, daß man einen Ausweg aus der Verlegenheit
in der Bildung eines Geſchäfts miniſteriums als
Uebergangskabinett ſuchen werde. Der Präſident
dieſes Kabinetts, das ſich teils aus Politikern, teils aus der
Beamkenſchaft entnommenen Fachminiſtern zuſammenſetzen

werde dem Zentrum entnommen werden.
dem es dann überlaſſen bleibe, die einzelnen Miniſterpoſten
zu beſetzen. Alle Parteien außer den Deutſchnatio
naken und den Linksradikalen ſeien bereits ein
verſtanden, dem vom Zentrum nominierten Kan
didaten ihre Stimme zu geben.

e

Dozu ſchreibt der „Lok.-Anz.“:
Die geſtrigen Beratungen der Fraktionen und Fraktions-

vorſtände, denen teilweiſe führende Reichstagsmitglieder bei
wohnten, ſind völlig ergebnislos verlaufen. Viel-
leicht bringen die heute vormittag ſtattfindenden Beratungen
des interfraktionellen Ausſchuſſes, des Aelteſtenrates und der
für die Regierungsbildung in Frage kommenden Fraktionen
mehr Licht in das Dunkel. Nach den bisherigen Vorgängen iſt
das aber mehr als fraglich. Dieſe neue praktiſche Erfahrung
mit dem parlamentariſchen Syſtem beweiſt wieder, wie weniz
angeſichts der bei ung herrſchenden Pawteizerſplitterung dieſes
Syſtem geeignet iſt, über Kriſen mit der nötigen Schnelligkeit
und Leichtigkeit hinwegzuhelfen.

Auch geſtern verharrten Zentrum und Demokraten
auf ihrem bekannten Standpunkt: Verbreiterung der bisherigen
Koalition nach rechls. Dabei iſt als neu zu melden, daß auch
das Zentrum, wie die Demokraten ihrerſeits bereits zum
Ausdruck gebracht haben, im Falle eines Scheiterns der Kog-
litionsevweiterung keine Neigung zur Teil-
wahme an einer Minderheitsregierung haben.
Wenigſtens wurde dies geſtern von führender Zentrumsſeite
verſichert. Die Mehrheitsſozialiſten haben ſich in ihrer geſtrigen
Abendſitzung mit der Kabinettsbildungsfrage nicht beſchäftigt,
weil ihnen keine neuen Erklärungen der Fraktionen vor agen.

So gibt es denn in Preußen heute bei Wiederaufnahme der
Landtagsarbeiten keine regierungsbereite Mehr
heit. Die Dinge ſind auf dem toten Punkt. Dieſe Erkenntnis
führte in den Wandelgängen des Landtages zur Diskuſſion von
dlber hund merkwürdigen r ſchien ſo venn Wörpohlage,
einſtweilen eine Minderheitsregierung nur aus Zentrum und
Demokvatie zu bilden. Selbſtverſtändlich begegnen ſolche Pro
jekte, wie überhaupt alle Bemühungen, den Miniſterpräſidenten
wählen zu laſſen, ehe die Mehrheit feſtſteht, die das Kabinett
bilden ſoll, ſehr ſtarken Bedenken. Wieweit vielleicht die
Jnterpellation der Deutſchaationalen über
den Aufſtond in Midtteldeutſchland, die natur
gemäß noch von der bisherigen Regierung beantwortet werden
muß, eine neue Atempauſe für die Bildung des Kabinetts ver
ſchafft, läßt ſich noch nicht abſehen.

Geſtern vormittag trat in der Reichskanglei, wie bereits
gemeldet, der interfraktionelle Ausſchuß des
Reichstages zuſammen, um ſich über die politiſche Lage zu
unterhalten. Jm Vordergrund der Beſprechung ſtand die Frage
der Regierungsumbildung in Preußen. Wie der „Lok.-Anz.“
aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt, nahm die Deutſche
Volkspartei Gelegenheit, ihren Standpunkt gegenüber den
Forderungen der Mehrheitsſogzialiſten ſehr ſcharf zu prägiſieren.
Für die Volkspartei ſind die Forderungen der Mehrheitsſozia-
ſten unannehmbar, und es iſt, wie uns gegenüber betont wird,
ganz ausgeſchloſſen, daß die Landtagsfraktion in den weſent
lichen Punkten nachgeben wird. Das bezieht ſich ſowohl auf die
formulierten Bedingungen wie auf die ſozialiſtiſche Forderung

Seruseſt urd Leber
Staatliche Hochſchule für bildende Künſte in Weimur. Wie

uns unſer Mitarbeiter berichtet, iſt am Montag nach mehr-
jährigem völligen Daniederliegen die „Staatliche Hoch-
ſchule für bildende Kunſt zu Weimar“ wieder eröff-
net worden, d. h. von einer Eröffnung kann man nur inſofern
reden, als das Sommerſemeſter bezw. das erſte Semeſter unier
der neuen Leitung und unter neuen Verhältniſſen begonnen hat.
Man wird ſich erinnern, daß man die alte durch den Großherzog
Karl Alexander ins Leben gerufene, mit dem Aufſtieg der deut
ſchen Kunſt Mitte des vergangenen Jahrhunderts und ihren be-
deutendſten Repräſentanten auf das engſte verknüpften „Großher-
goglichen Kunſtſchule“, welche der letzte Großherzog gelegentlich
ihres 50jährigen Veſtehens zur „Hochſchule für bildende Kunſt“
erhob, zugunſten des neugeſchaffenen Staatlichen Bauhauſes auf-
hob und dieſem nicht nur die der alten Anſtalt gehörenden Bau
ten, ſondern auch deren Mittel zuführte. Auf dieſe Verhältniſſe,
die bislang den Landtag für Thüringen noch nicht paſſiert haben,
deſſen Kontrolle aber noch paſſieren müſſen, ſoll an dieſer Stelle
nicht eingegangen und nur bemerkt werden, daß es lediglich der
Energie der weimariſchen Kunſt- und intelligenten Bürgerkreiſe
zu danken iſt wenn die „Staatliche Hochſchule für bildende Künſte
heute ihre Auferſtehung wenn auch zunächſt noch in beſcheide-
nem Rahmen feiern konnte. Die beiden Jnſtitute ſind nun-
mehr vollſtändig getrennt, organiſatoriſch ſowie künſtleriſch, leider
nicht auch räumlich, de beide unter dem Dach der alten Kunſt-
ſchule hauſen müſſen; ohne das alte Kunſtſchulgebäude wäre das
Staatliche Bauhaus obdachlos. Bei der Neuorganiſation der
Hochſchule f. b. K. hat man inſoferrn eine ſehr glückliche Hand
gehabt, als man zum Leiter des Verwaltungsapparates (Direk-
tor) keinen der Profeſſoren bezw. eine Lehrkraft beſtellte, als
vielmehr den die ganzen Verhältniſſe ſouberän beherrſchenden
Staatsminiſter a. Dr. Rothe für dieſes Amt gewann, der
avch ſeine langjährige Tätigkeit als Stagtsminißer, als Vor

ndsmitglied der Schillerſtiftung, als prominentes Mitglied der
theGeſellſchaft, der Shakeſpeare- Geſellſchaft und als Ausſchuß-

miiglied aller in Weimar in den letzten Jahrzehnten veranſtalte
künſtleriſchen Ausſtellungen uſw. faſt allen bedeutenden

Pännern der Kunſt und Wiſſenſchaft nahe getreten iſt. Dieſe
berſönlichen Beziehungen werden dem von ihm geleiteten Inſtitut

der Verteilung der Miniſterpoſten. In der Sitzung des frak
tionellen Ausſchuſſes wurde übrigens gang allgemein die Auf-
faſſung vertreten, daß man gegenüber den Forderungen der
Mehrheitsſozialdemokratie nicht nachgeben darf. Von volks
parteilicher Seite wurde betont, daß die Mehrheitsſozialdemo
kratie, wenn ſie von einer anderen Partei verlangt, daß ſie ſich
zur republikaniſchen Staatsform bekennt, erſt ſelbſt einma.
ihren marxiſtiſchen Standpunkt aufgeben müſſe.

Die Notwendigkeit des Selbſtſchutzes
Severing hält ihn für notwendig!

Eine Anfrage von deutſchnationaler Seite im
Reichstage, die die zahlreichen Felddiebſtähle in der Provinz
Sachſen betraf, hat der preußiſche Miniſter des Jnnern
Severing beantwortet. Er gibt dieſe Tatſache zu, erklärt,
daß neben der Tätigkeit der Schutzpolizei, Streifen be
waffneter Landwirte unter Führung von Land
rn notwendig geworden ſeien. Es heißt dann

eiter:
„Mit Rückſicht auf die geringe Zahl der für das ge

ſamte Reichsgebiet zugeſtandenen Polizeibeamten erſcheint
auch der Reichsregierung das einzige Mittel, die im
Intereſſe der Volksernährung äußerſt bedenklichen Feld
diebſtähle zu verhindern, darin zu beſtehen, daß die Lan
desregierungen, denen in erſter Linie die Bekämpfung
des Verbrechertums obliegt, geeignete Land wirte im
erforderlichen Umfange zum Feldſchutze er
mächtigt.“

mit vertanuſchten Rollen. Einſt war Herr Severing
gegen den Selbſtſchutz, der preußiſche Juſtizminiſter
für ihn, heute gibt Herr Severing die Notwendig-
keit des Selbſtſchutzes zu und Herr Hörſing be
kämpft ihn. Dieſer Kampf iſt dem Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen ſcheinbar mehr gelegen, als der Kampf
gegen die Aufrührer. Es bleibt abzuwarten, welche Schritte
Herr Hörſing nun unternehmen wird.

Severings „dunkle“ Drohungen
w. Berlin, 7. April.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern, Severing, und der
Berliner Polizeipräſident Richter ſprachen geſtern in einer
Bezirksverſammlung der Funktionäre der S. P. D. über die
kommuniſtiſchen Unruhen. Severing ſtellte ſeſt, daß die
erſten Schüſſein der Aktion der Polizei von den
Anhängern des Hölz abgegeben wurden. Die be-
kannten Angriffe der rechtsſtehenden Preſſe ſuchte der Miniſter

mit dem Hinweis daß ein Bürgerkriegvermieden und der Aufſtand im ganzen ziemlich an
wer ſei. Er erklärte dann:ir werden vielleicht demnächſt ſchon Aktionen

machen müſſen, die den Endkampf um die politiſche
Macht darſtellen müſſen, aber wir werden keine nun
loſen Demonſtrationen machen und die Arbeiter
ſchaft ſchwächen. Unſere Aktionen werden nicht gegen
die öffentliche Ordnung und gegen die Mehrheit der Volks
genoſſen gerichtet ſein, ſondern im Einklang mit ihr
geführt werden.

dunkeln Andeutungen Severings erfordern unbedingt
der Aufklärung. Es wird darauf noch zurüchzukgwmen ſein.

Kommuniſtenprozeß Vater und Genoſſe
Magdeburg, 6. April.

Jm Laufe der weiteren Vernehmungen der Angeklagten in
Prozeß Vater und Genoſſen traten ſehr oft Widerſprüche
gegenüber dem zu Protokoll gegebenen Ausſagen hervor, die mit
damaliger Nervenſchwäche als Foige der Teilnahme am
Kriege entſchuldigt werden. Der Angeklagte Dittmann, der
Kaſſierer der kommuniſtiſchen Partei in Stendal, in deſſen
Wohnung die Zuſammenkünfte ſtattzufinden pflegten, gibt zu,
den bei ihm gefundenen Enkwurf zur Einnahme der Kafernen
und des Bahnhofs in Stendal angefertigt zu haben. Die Ka
ſernen ſollten nach eberrumpelung derMannſchaften in die Luft geſprengt werden,
ebenſo einige Eiſenbahnbrücken. Jn dem Plan ſind auch
Ueberfälle auf Kaſſen und Plünderungen ver-

eichnet. Der Plan zur Abwehr ſtammt ſchon aus der Zeit des
app-Putſches und ſei nur einem gewiſſen Sitzmann bekannt

geweſen, von dem der Verteidiger bemerkt, daß er ein Spitzel ſei
und ſich jetzt in Haft befinde. Der Zeuge Roth wird immer
ſtärker beloſtet. So wird von verſchiedenen Angeklagten behaupe
tet, Roth hätte geſagt, die Elbebrücken müßten ge-
ſprengt werden wovon die übrigen aber nichts wiſſen
wollten. Die Angeklagten behaupten übereinſtimmend, ſo weit
ſie ſich erinnern wollen, die Gruppeneinteilungen
ſeien lediglich für Wahlagitation erfolgt und

Hier ergibt ſich dasſelbe Bild wie ſchon einmal, nur

de
folgenden Bedingungen:

kommen.

unvbereidigt vernommen. Fr

militäriſche Organiſatio en für

i u ienenſollten nur dann gleichzeitig als Kampforg nen d
wenn ein Putſch von rechts käme. In en e
Se eher ſofort „erledigt woen.
e r ſorgen müſſen. zNach Veendigung der Vernehmung

Rechtsanwalt Dr. Weinberg als Verteit iger e reine Agita r 9
rede, in der die Organiſation Eſcherich g c Pherſe y Se
triebe beſchuldigt und mit den Namen L ndorff, O S C
General v. Arnim uſw Schindluder ge ben wird. ie Je e
iſt ein reines Verſchleppungsmanöver. „arauf beginnt er T
nehmung der Zeugen. Mehrere Zeuge erklären, der an
Jakob hätte verſchiedentlich davon eſprochen, daß in näch t
Zeit mit der Waffe in der vor gangen werden müſſe
ommuniſtiſche Partei wolle den Büſerkrieg. Ludendorff bereite

Putſch bor, und die Koynuniſten müßten ihm zunpr
Der Angeklagte kobs beſtreitet, ſolche

Aeußerungen getan zu ben. Der Hauptbelaſtungs-
h Seele en ging angeeeneiſten Spitz ing n hendmeiſten Angeklagten als riß eteinen Teil z an r
und namentlich den Hauftangeklagten Jakobs. Auf Vor git des
Verteidigers und einiger Angeklagten gibt er zu, ſelbſt r
rungen getan zu haben r v de Aise lage er m
tehen. Der t bei, daß es ſi Sſtehen. Der Zeuge ble hen Fau deän eigen We
handelt habe. Die Weſlpropaganda ſei nur Mittel zur Swe
geweſen. Der Zeuge Zrklärt, ſich ſelbſt zum er re
angeboten zu haben Er habe auch gefagt, er ſei in der z oten
Armee geweſen, um vie ganze Sache in Stendel zen 3777
zu lernen. Zeuge get dann auf Vorhalt zu, z eldi egeleiſtet zu haben Der Joligeitemmiſar e t e t

S ä n da 15Staatsanwalt von Stendal hätten ih r erhalten.
0

einen

aber nur ſeine perſönlichen Auslagen erſtattet er Zeuge
Polizeikommiſſar Treſtow ſagt aus, daß Koth beim Obecſtaats
anwalt die erſten Angaben gemacht habe

Beſſere Bewaffnun/ der Polizei
Nach denn „Lok.Anz.“ beſchäfen ſich die zuſtändigen Re

ierungsſtelle n i eußen mit de Frage einer wirkſamerenin s ie Vorgänge bei den jüngſten
ben den Miniſter des Jnnern

ugt, daß die jetzige Bewaffnung
reichend iſt. Ortskundige und

ſich nur dann ſchnell und nachhaltig
r Wiederherſtellung der Ordnung be

ten Polizei au

Mir tJny rlart n deshalb mit der Herſtellung einer Denk
ſchr t lle da in Betracht kommenden Tatſachen doku-

t 227 und den Nachweis führen wird, daß die
e Bewaffnung der Polizei der preußiſchen

chen Reichsregierung in der Ausführung der
en geradezu die Hände bindet.ind auch der

Friedensbedin

erungsbildung in Mecklenburg
ZurLandeskonferenz der mecklenburgiſchen Sozial-r r u. veſchloß, die raktion zu Veauf

ſich an der Regierungsbildung zu betenligen
Sicherung ver Verfaſſung des mecklenburgiſchen Frei-

z und der deutſchen Republik. 2. Demokratiſierung der
Verwaltung. 8. Ausbau der Selbſtverwaltung der Aemter
unter Beſchränkung der Befugniſſe des Droſten auf das im
ſtaatlichen Intereſſe notwendige Mindeſtmaß. 4. Sicherung und
Ausbau der beſtehenden Rechte der Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten. 5. Sicherung und Ausbau ſozialpolitiſcher Maß-
nahmen auch auf dem Gebiet der Rechtspflege. 6. Maßnahmen
zur Bekämpfung der Wohnungsnot ſowie der Erwerbsloſigkeit
durch Schaffung von Arbeit. 7. Förderung des Siedlungs
weſens. 8. Durchführung der Trennung von Kirche und Staat
9. Durchführung der Einheitsſchule.

Der Antrag der von den Roſtocker Sozialdemokraten ge
führten Oppoſition, ein Zuſammengehen mit der Deutſchen
Volkspartei grundſätzlich abzulehnen, wurde, wie der „Vor
wärts“ mitteilt, mit 104 gegen 25 Stimmen abgelehnt.

Veränderung in der Redaktion der „Deutſchen Zeitung. Jm
Stabe der „Deutſchen Zeitung iſt abermals eine Veränderung
eingetreten. Der bisherige Hauptſchriftleiter der „Poſt“, Dr.
Kämpf, hat die Stellung eines ſtellvertretenden Hauptſchrift
leiters des Blattes übernommen.,

unterſchlagung. Wie aus Braunſchweig gemeldet wird, iſtnach Unterſchlagung uno Fälſchungen in Höhe von einer halben

Million Mark der bei der Braunſchweiger Landſchaft beſchäftigte
Kaſſenaſſiſtent Meineke flüchtig geworden.

zugute kommen und ihm Vertrauen in den weiteſten Kreiſen ver
ſchaffen. Die einzelnen Unterrichtszweige ſind mit bewährten
tüchtigen Lehrkräften beſetzt, die z. T. ſchon an der alten Hochſchüle tätig waren nur der Lehrſtuht für Londſchaftsmalerei iſt

noch zu beſetzen, doch ſtehen auch hier die Verhandlungen mit
einer hervorragenden künſtleriſchen Perſönlichkeit vor dem
Abſchluß.

th. Zur Einführung einer neuen Rechtſchreibung im Reiche
erfahren wir: Das Reich beabſichtigt die Vorarbeiten für die
Reform der Rechtſchreibung weiter zu führen und wird dem
nächſt weitere Sitzungen des Sachverſtändigenausſchuſſes ein
berufen. Das Reich will den eingeſchlagenen Weg weiter ver-
folgen trotz der heftigen Gegenbewegung. Die Bedenken gegen
die Reform will man dadurch entkräften, daß bei Einführung
einer Neuordnung eine langjährige Schonzeit für die vor
handenen Beſtände an Büchern und Platten vorgeſehen wird.
Es iſt geplant, eine Neuordnung erſt allmählich mit der in den
Schulen herantvachſenden Generation einzuführen. Unter dieſen
Umſtänden erſcheint die Gefahr der Vergeudurng wirtſchaftlicher
Werte ausgeſchloſſen. Zumal die in Ausſicht genommene Neu
ordnung ſich in ſo engen Grenzen hält, daß die vorhandenen Be
ſtände an Büchern und Platten auch nach einer im Laufe der
Jahre durchgeführten Neuordnung ohne Beeinträchtigung ihres
.Wertes weiter verwendet werden können. Für die Reforw
ſprechen nach Anſicht der Regierung folgende Gründe: Neben
einer folgevichtigen kautgetreuen Ausgeſtaltung fordern die Be
dürf niſſe der Schule eine Vereinfachung der beſtehenden Recht
ſchreibung. Das Anlernen der Rechtſchreibung erfordert vie
Zeit, die neuen Aufgaben der Schulen machen aber die Ent
fernung alles unnötigen Lernſtoffes notwendig. Die Kürzung
der Worte (geplant iſt bekanntlich eine phonetiſche Kürzung) er-
fordert auch Erſparnis an Papier. Der gegenwärtige Zeitpunkt
erſcheint für eine Neuordnung inſofern beſonders geeignet, als
eine Neuboarbeitung der Schalbücher durch die Umgeſtaltung
der wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe mmer dringen-
der wird.

Englands Ausverkauf. Engliſche Gelehrte jammern über denAusverkauf britiſcher ter ararihace, der den
Amerika betrieben wird. Die meiſten verkäuflichen Ankunabeln
und Erſtausgaben engliſcher Dichter find bereits den Weg über
das große Waſſer gewandert, und zwar iſt beſonders in den letzten
Jahren dies in größtem Maßſtabe geſchehen.

Mitarbeiter im „Kunſtwanderer“ mitteilt, wurden bei der erſten
Britwell Verſteigerung alle in dieſer großartigen Sammlang
vorhandenen Frühausgaben engliſcher Dramen für 80 000 Pfund
von G. D. Smith in NewYork erſtanden. Bei dem nunmehr
vollzogenen zweiten Verkauf der Britwellſchen Sammlung alt
engliſcher Lyrik war es der Antiquar Dr. Roſenbach, der ſich die
wichtigſten Werke ſicherte. Allein die elf kleinen Klagelieder des
TudorDichters Churchhard brachten Pfund. Sein 1553 ge
ſhriebener „Myrrour for Man“ erzielte 890 Pfund, John Stkot's
„Everyman“ 1080 Pfund, Fletchers „Licia“ 670 Pfund. New-
Hork holte ſich ferner Robert Greenes „Penelopes Weh“ für
500 Pfund, „Orlando Furioſo“ für 400 Pfd., „Hiſtory of Jacob
and his twelve Sons“ für 750 Pfd., „Jack Drums Entertainment

für 600 Pfd. xiynd“ von 1604 wurde von Dr. Roſenbach für 630 Pfd. erſtanden.
Jordans „Divine Rapture or Piety in Poeſie“ von 1646, von dem
nur noch ein anderes Exemplar im Britiſchen Muſeum bekannt
iſt, wurde von Roſenbach für 660 Pfd. erworben. Jm ganzen
ergab die Verſteigerung des erſten Tages die Summe von 26 211
Pfund. Der zweite Tag war noch aufregender, und hier brachte
Amerika ebenſalls die Hauptſchätze an ſich, wobei Preiſe bezahlt
wurden, gegen die bei der berühmten Huthſchen Sammlung er
zielten Ergebniſſe lächerlich gering anmuten. Eine Sammlung
Plagiate auf Shakeſpeare, Nicholſons „Acolaſtus“, wanderte für
1450 Pfd. in die Bücherei eines Amerikaners, während das Huth
Exemplar nur 65 Pfund gebracht hatte. Die berühmte erſte
Foliogusgabe von Shakeſpeares Werken aus der
Sammlung kam für 3600 Pfd. in den Beſitz des amerikaniſchen
Multimillionärs Widener.

Auguſt Thyſſen, Ehrenmitglied der Aachener Hochſchule.
Anläßlich des 50jährigen Beſtehens ſeiner Mülheimer Werke
und angeſichts ſeiner außerordentlichen Verdienſte um die Ent
wicklung der deutſchen Jnduſtrie iſt durch Beſchluß von Rektor
und Senat der Techniſchen Hochſchule Aachen Herr
Auguſt Thyſſen in Mülheim (Ruhr) zum Ehrenmitgli
der Hochſchule ernannt worden.

Hochſchulnachrichten. Wie wir e en, iſt für das neu
errichtete Extraordingriat für Zahnheilkunde an der Univerſität
Bonn der dortige Privat z Prof. Dr. Alfred Kantoro
wie z auserſehen Dem Vernehmen nach wurde zum Nachfol
ger des Profeſſors D. Fr. Spitta auf dem Lehrſtuhl des Neuen
Peſtaments an der Univerſität Göttingen der o. Profeſſor

Wie ein Londoner D. Wakter Bauer ebenda ernannt.

Die fünfte Ausgabe von Thomas Lodges „Roſa-
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Per engliſche Bergarbeiterſtreik
Eine Holge der engliſchen Politik

Der große, ſehr ernſte Kohlenbergarbeiterſtreik in Eng
land hat ſeine letzte Urſache in den Fehlbeſchlüſſen
von Spa und von Verſailles. Während der Tage
pon Spa iſt gegen die ungeheuerlichen Zwangskohlenliefe-
rungen lands nicht nur Stellung genommen worden,
weil dadurch Deutſchlands Wirtſchaft ſchwer geſchädigt
wurde derartige Einwürfe konnten bei unſeren Geg-
nern nicht auf Gehör rechnen es iſt vielmehr von neu
traler und alliierter Seite und natürlich auch von uns auf
die mittelbare Auswirkung jener Aderlaßpolitik hinge-
wieſen worden. Kohlen ſind nicht irgendeines der vielen
Handelsgüter, ſie bilden die Baſis des ganzen Wirtſchafts
lebens al ler Kulturvölker. Wer ihre Erzeugungs- und

VPerteilungsorganiſation ſtört, ſchädigt nicht einen begrenzten
reſſentenkreis, er bringt die lebenswichtigſten Wirt

ſchaftsorganismen aller Menſchen in Gefahr. Eine
ſolche Störung in gewaltigem Ausmaß bedeutete der Vertrag von Spa, weil er, ganz abge
ſehen von ſpezifiſch deutſchen Jntereſſen, den Kohlenver
teilungsſtrom in unnatürliche Bahnen zwang. Was nüch-
terne Beſonnenheit prophezeite, was aber die kurzſichtigen
politiſchen Fanatiker in Spa nicht einſehen wollten, beginnt
Wahrheit zu werden, und dieſe Wahrheit wird den Eng
ländern am eigenen Leibe ſchmerzhaft fühlbar.

Wenn ein Deutſcher das behauptet, erklärt es der durch
keine Sachkenntnis belaſtete gegneriſche Politiker für Ten

Wir dürfen daher auf die Ausführungen der ange
ſehenen engliſchen Wochenſchrift „Nation“ hinweiſen, die
in ihrer Ausgabe vom 2. April zu ganz den gleichen Schluß
lgerungen net und Lloyd Georges verfehlte
olitik für den Kohlenbergarbeiterſtreikund ſeine Seruh verantwortlich erklärt.

„Die deutſchen Bergarbeiter arbeiten an der Ruhr 9 bis 10
Stunden, um Kohlen für Frankreich zu liefern, und Frank
reich verkauft ſie nach Jtalien und Mitteleuropa. Der

ritiſche Bergarbeiter muß Deutſchlands Schulden bezahlen.
aber nicht er allein, ſondern das ganze engliſche Volk.“ Das

ißt, durch den groben Unfug, mehr deutſche
ohle nach Frankreich geliefert wird, als

dieſes Land verdauen kann, kommt die ganze
Kohlenverteilung Europas in Unordnung, insbe
ſondere auch die engliſche Kohlen wirtſchaft.
Der natürliche Kohlenexport der großen Jnſel nach Frank
reich ſtockt, Lieferungen, die England früher zu Schiff nach
Italien tätigte, werden unrationell durch die Bahn, womög-üch mit mehreren Umladungen, aus dem franzöſiſcher
Ueberfluß erledigt. Dabei werden die Preiſe gedrückt,
weil ja Frankreich an Deutſchland für ſeine Liefe-
rungen keine angemeſſene Bezahlung leiſtet.

Jn ähnlicher Weiſe werden die Saarkohlen ſpazieren ge-
fahren, ſogar als Lockmittel den Donauländern angeboten,
während man aus Oberſchleſien den Polen mehr Kohlen zu
ſhanzt, als ſie für ihre Wirtſchaft benötigen. Das ganze
Syſtem einer ſachgemäßen Kohlenverſorgung Europas iſt
durch die täppiſche Hand ſchlecht informierter Politiker in
Verſailles und Spa künſtlich in Unordnung gebracht.
Letzten Endes müſſen das alle Völker büßen, die nur
r Deutſchland gerichtete Waffe kehrt

ich gegen die, welche ſie ſchmiedeten. Die
ſozialen Kämpfe, die jetzt wieder Englands Wirtſchafts
leben auf das ſchwerſte erſchüttern, beweiſen es.

Die Streikkriſe in England
w. London, 7. April.

Der Bergmannsſtreik jſt von tiefgehender Wir
kung. Die Transportabeiter beſchloſſen, die
Bergleute zu unterſtützen. Ein gleicher Be
ſchluß der Eiſenbahner iſt zu erwarten. Die
Bemühungen um neue Verhandlungen mit den Bergleuten
ſind geſcheitert. Die Pumpen ruhen. Beide Häuſer des
Parlaments nahmen geſtern die Notſtandsverord-
nung an.

Als die Bergleute ſich einverſtanden erklärten, heute
mit Vertretern der Bergwerksbeſitzer und der Regierung
über ein Abkommen zu verhandeln, glaubte man, daß
ſie die geſtern von Lloyd George mitgeteilten Bedingungen
für die Konferenz annahmen. Geſtern abend erklärte
Lloyd George im Unterhauſe, der ausführende Berg-
mannsausſchuß habe jetzt abgelehnt, die Anwei-
ſung zur Pumpenarbeit während der Verhand-
lungen zu geben, Das war eine der erwähnten Bedingungen.
Aoyd George erklärte, Verhandlungen ſeien un
möglich, bevor nicht dies Hindernis überwunden ſei, und
ermahnte die Führer, ihre Entſcheidung zu überlegen. Das
Unterhaus nahm dann die Dotſtandsvergr rung
in Verbindung mit dem Bergarbeiterausſtand mit 27
gegen 60 Stimmen an. Auch das Oberhaus nahm ſie an.

Jn ſeiner vorgeſtrigen Unterhausrede über die Kriſe inder Fohlenignba ſie erklärte Sir Robert Horne, er habe
Hoffnung, daß die Arbeiter jetzt mehr bereit ſein würden als
letzte Woche, in Verhandlungen über eine friedliche Regcgeng
einzutreten, die weder eine Unterſtützung noch eine Kontrolle von
ſeiten der Regierung umfaſſen. Horne ſchlug eine Erörterun
des Lohnſyſtems für die verſchiedenen Diſtrikte vor, worau
mehrere Arbeitermitglieder riefen: „Niemals!“ Clynes be-
klagte ſich darauf, daß die Regierungskontrolle ſo plötzlich aufgehört habe. Er n eine vorläufige Fortſetzung der
Regierungskontrolle vor, während die geſamte Frage
weiter erwogen werde. Der Streik könnte durchgekämpft werden,
es ſei jedoch beſſer, ihn durchzudenken. Clynes richtete an die
Regierung den Appell, wieder als Vermittlerin aufzutreten.

Transporit-

Tomas erklärte, die Arbeiter ſeien einmütig der Anſicht, dies ſei
der erſte Verſuch, ihren Lebensſtandard herabzudrücken. Die
Eiſenbahner ſeien der Anſicht, wenn die Bergarbeiter unter
liegen würden, ſo ſeien die Eiſenbahner die nächſte VPerteidigungs-
linie. Die Zahlen ſeien überwältigend zu Gunſten
eines Weitergreifens des Streiks. Die Berg-
arbeiter würden und könnten die Hungerlöhne nicht annehmen,
und die Eiſenbahner würden ſie dabei unterſtützen. Thomas ſchloß
mit der Hoffnung, daß beide Parteien noch zuſammengebracht
werden könnten. Das Arbeitermitglied Hortshorn erklärte, das
Spa Abkommen ſei ſchuld an der vollſtändigen Zerſtörung der
britiſchen Märkte für Ausfuhrkohle.

Auch im Oberhauſe wurde geſtern die Kohlenlage er-
örtert. Lord Curzon hob in einer Rede den Ernſt der Lage
nachdrücklich hervor und ſagte, ſie könne noch ernſter werden. Die
anderen Mitglieder des Arbeiterdreibundes müßten noch ent
ſcheiden. Er zittere faſt bei dem Gedanken daran, wie das Er
gebnis ſein könne. Es ſei keineswegs undenkbar, Ja England
vor Ende der Woche einer Kriſis gegenüberſtehen könnte, die
ebenſo ernſt ſei wie irgendeine Kriegskriſis. Der induſtrielle
Streik könnte ſich zu einer nationalen Gefahr auswachſen, be
leitet von Unordnung, Gewalt und Klaſſenkampf in akuterForm Keine Regierung könne einer ſolchen Drohung nachgeben,

und unter dieſen Umſtänden werde die Regierung einen eigenen
Sicherheitsausſchuß bilden zum Schutze der Geſellſchaft vor Ver
nichtung. Curzon ſchloß, es ſeien reichlich Lebensmittel vor
handen, und die Mittel zu ihrer Beförderung ſtehen bereit. Es
würden Maßnahmen getroffen zur Bereitſtellung der h
Kräfte zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Verteidigung der
öffentlichen Gebäude. Die Regierung würde jede Gelegenheit
ergreifen, die ſich zur Verſöhnung biete. Die Türen ſtänden
offen unter der grundſätzlichen Bedingung, daß es eine Unter
ſtütguns der Kohleninduſtrie nicht geben könne. Ein Nachgeben
n dieſem Punkt ſej unmöglizh.

Die 50 prozentige Abgabe
Nach dem „Journal des Debats“ wird die 50prozentige

Abgabe von den r deutſchen Waren
von der Zollverwaltung in derſelben Form wie die anderen Zölle
erhoben, ihre Zahlung jedoch beſonders beſcheinigt werden. Die
Abgabe ſoll erhoben werden vom Einfuhrwert nebſt

und Verſicherungskoſten, wobei der
Einfuhrwert deklariert werden muß und die Belegpapiere vom
Exporteur beigebracht werden müſſen.

Die Abgabe ſoll ſich auch erſtrecken auf Rohprodukte,
die in anderen Ländern verarbeitet worden ſind, wenn die
deutſchen Beſtandteile 50 Prozent vom Werte des Endproduktes
darſtellen. Man meint, daß der deutſche Erporteur bei Ver
a gegen die Beſtimmungen ebenſo wie der franzöſiſche
Jmporteur zur Verantwortung kommen und gemeinſam mit
dieſem haften ſoll. Ausgeſchloſſen ſind Handelswaren und alle
Waren nach Maßgabe des bis zum 8. März 1921 bezahlten Teil
betrags ihres Wertes. Die Waren ſollen unter Zollver
ſchluß lagern, und zwar ſoll der volle Betrag der Abgabe ent
richtet werden. Die Rück e hlung ſoll nach erfolgter Wieder
ausfuhr geſchehen. So will man verhindern, daß der franzöſiſche
c Warenlager unter Zollverſchluß hält, um das Geſetz
zu umgehen.

Karl wieder in der Schweiz
W. Wien, T. April.

Unter Schmährufen und Bedrohungen ſeitens der Be
völkerung durchfuhr der Zug mit dem Exkaiſer die öſter
reichiſchen Stationen und langte auf Schweizer
Gebiet an. Einſtweilen wurde ihm Luzern zum Aufent
halt angewieſen.

Die Wiener Allg. Ztg. meldet ergängend zu den Vor-
gängen in Brück: Nach Schluß der Veryandlungen
mit der Arbeiterſchaft verſammelte ſich dieſe in den
Warteſälen, urd nur etwa 100 Vertrauensleute waren auf dem
Bahnſteig zurückgebliceben. Als der Zug des Exkaiſers einfuhr,
ſprengten die Arbeiter die verſchloſſenen Türen und eilten auf
den Bahnſteig, der ſofort von einer nach Tauſenden zählenden
Menge gefüllt war. Ein Führer hielt eine Anſprache und
brachte ein Hoch auf die Republäk aus, worauf die Arbeiter
mit Abzugsrufen auf die Habsburger antworteten. Die Arbeiter
ſtürmten gegen den Wagen des Exkbaiſers und forderten, daß er
ſich em Fenſter zeige. Gendarmerie, die den Zug be
gieitende Mannſchaft und Ententeoffiziere wehrten die
Arbeiter mit blanker Waffe ab. Zug fuhrhierauf in raſchem Tempo aus der Station und ſetzte die Fahrt

Die „Wiener Allg. Ztg.“ meldet aus Graz: s geſtern um
7 Uhr kurg vor dem Eintreffen des Zuges aus Steingmanger
der Trieſter D-Zug in die Station Frohnleiten einfuhr,
bemerkte der Lokomotivführer, daß die Geleiſe durch einen
Holzſtamm verlegt waren. Er brachte den Zug zum
Stehen, wobei die Lokomotive och von dem Stamm geſtreift
wurde. Nachdem das Hindernis beſeitigt war, ſe der Zug
ſeine Fahrt nach Bruck an der Mur fort. Die Station war
von einer tauſendköpfigen Menge beſetzt. Die Paſſagiere wurden
mit ährufen empfangen. Vertrauensmänner der Arbeiter
durchſuchten die Waggons, augenſcheinlich in Erwartung, daß
ſich Exkaiſer Karl unter den Paſſagieren befinde. Nach längerem
Aufenthalt ſetzte der Zug ſeine Fahrt nach Wien fort, wo er
mit einer Stunde Verſpätung arnlangte.

Der Rückzug der Griechen in Kleinaſien
Die geſamte Preſſe hebt die ernſte Lage des grie-

chi ſchen Heeres hervor. Daily Expreß meldet aus Konſtan
tinopel: Die kemaliſtiſchen Berichte behaupten, daß der Feind
endgiltig geſchlagen iſt. Die griechiſchen Ver
u ſt e, Ge ne nicht einbegriffen, würden auf 4000 Mann
geſchät. 15 grie Offiziere ſollen gefallenin. In maßgebenden Kreiſen in Konſtantinopel herrſche die An

icht, daß eine vollſtändige Vernichtung des griechi-
en Heeres nur durch ein Eingreifen der Alliierten und die

uferlegung eines Waffenſtillſtandes verhindert werden könne.
Reuter meldet aus Sainyrna, daß der dort ausgegebene grie

chiſche Bericht den Rückzug über die urſprünglichen Stellungen
beſtätige. Einer anderen Reutermeldung zufolge ſind in amtlichen
Kreiſen in London Telegramme eingetroffen, nach denen die
Griechen mehrere tauſend Mann verloren und ſich in einer Tiefe
von 70 bis 80 Meilen zurückgezogen haben.

Eine ordentliche Abfuhr für den „Vorwärts“
Der Generalmajor v. Wrisberg hatte vor einigen

Wochen die Anfrage an die Regierung gerichtet, warum ſie
das von ihm geſammelte Material über feindliche Kriegs-
greuel nicht veröffentliche, um den feindlichen Lügen über
die deutſche Kriegsſchuld entgegenzutreten. Dieſe Anfrage,
und vor allem das Material zur Zerſtörung der feindlichen
Lügen, ſcheinen dem „Vorwärts“ außerordentlich peinlich
geweſen zu ſein. Denn er beſchimpfte daraufhin den
General v. Wrisberg perſönlich in der gemeinſten und nied-
rigſten Weiſe, nach echt ſozialiſtiſcher Methode. Dieſe Unge-
hörigkeit des „Vorwärts“ hat den General veranlaßt, dem
Zentralorgan der ſozialdemokratiſchen Partei folgende Ab-
fuhr zu erteilen. Wir leſen darüber in der „Kreuzzeitung“:

„Zunächſt verbittet ſich der „Vorwärts“ energiſch, „daß
da, wo von deutſcher Ehre die Rede iſt, ſich die „Ludendorff-
Clique“ in den Vordergrund drängt.“

Verbitten kann ſich der „Vorwärts“ die Sache ſo viel
und ſo oft er will. Das wird keinen ehrliebenden deutſchen
Mangp, am wenigſten mich davon abhalten, für Deutſchlands
und des ehemaligen Feldheeres Ehre einzutreten, wenn er
es für nötig hält.

Der „Vorwärts“ ſchreibt weiter, daß, wenn wirklich die
deutſche Ehre und das deutſche Anſehen vor dem Ausland
geſchützt werden ſollen, es zunächſt nötig ſei, „daß die
deutſchen Kriegshetzer ſich mucksmäuschenſtill verhalten“
ſollten. Jch weiß nicht, auf wen ſich dies beziehen ſoll. Sollte
etwa dem General Ludendorff oder mir der Vorwurf der
Kriegshetzerei gemacht werden, ſo wäre dies eine ganz un
verſchämte, gemeine Lüge und Verleumdung. Haben Sie
verſtanden, Herr „Vorwärts“?

Dasſelbe Blatt fragt weiter, mit welchem Recht ich im
Namen des Frontheeres rede, etwa, weil ich mir in meinem
er in der Wilhelmſtraße das E. K. I umgehangen

e

Jch habe mit dem Recht geredet, das jedem Soldaten
des Feldheeres, dem auch ich angehört und in deſſen Reihen
ich mein Blut vergoſſen habe, zuſteht. Jch habe das Recht,
weil hunderttauſende von ehrliebenden Soldaten ebenſo
hinter mir ſtehen, wie die deutſchen Väter und Mütter, die
ihre Söhne durch die Kriegsgreuel unſerer Gegner elendig-
lich verloren haben.

Wollen Sie dieſes Recht dieſen Eltern, Soldaten oder
mir verweigern, ſo ſoll es hier feſtgenagelt ſein.

Was die mehr als klägliche Bemerkung betreffend
E. K. Il anlangt, ſo iſt es mir vollſtändig „ſchnuppe“, wie
der „Vorwärts“ hierüber denkt. Für mich genügt es, daß
mein Kriegsherr, Se. Maj. der Kaiſer, mir das E. K. I für
meine Arbeit um das Feldheer perſönlich übergeben hat.

Es iſt eine Dreiſtigkeit, im Vergleich mit der „Foch-
Lüge“ von „Ludendorff-Lüge“ zu ſprechen. Solche Ver
gleiche weiſt jeder ehrliebende Deutſche mit Verachtung
zurück. Haben Sie mich verſtanden, Herr „Vorwärts“?

Wenn das Blatt zum Schluß meint, daß das, was
unter der direkten Kriegseinwirkung an der Front ge-
zündigt iſt, erträglich und verzeihlich ſei, „gemeſſen an der
vergiftenden Hetzarbeit, die weit, weit hinter der Front in
geſicherten Bureaus und Schreibſtuben geleiſtet wurde“, ſo
kann ich dem nur zuſtimmen, wenn mit dieſen Bureaus die
gemeint ſind, von denen der Dolchſtoß ausging,
der unſer braves Heer im Rücken traf und den Verluſt des
Krieges herbeiführte. Dieſe Bureaus dürften dem
„Vorwärts“ wohl bekannt ſein. Jm übrigen
kann der „Vorwärts“ verſichert ſein, daß ich mich durch
nichts, auch nicht durch ſolche perſönlichen Anwürfe, wie ſie
dieſes Blatt beliebt hat, abhalten laſſen werde, für die Ehre
Deutſchlands und unſeres braven Feldheeres einzutreten,
wenn ich es für nötig halte. Haben Sie mich verſtanden,
Herr „Vorwärts“?

v. Wrisberg,
Generalmajor a. D., während des Krieges Direktor

des Allgemeinen Kriegsdepartements.

Aufſehenerregende Verhaftung. Die „B. Z. am Mittag“ be
richtet folgendes: Der Direktor der Berliner Kleiderverwertungs-
Geſellſchaft, Nowarra, iſt unter aufſehenerregenden Umſtänden
verhaftet worden. Schon ſeit längerer Zeit ſind über die Ge
ſchäftsführung des Direktors eigentümliche Gerüchte verbreitet
geweſen und man ſprach oft davon, daß Nowarra ſeine Stellung
dazu benutzt hat, um ſich perſönliche Vorteile zu verſchaffen. Daß
ihm dies gelungen iſt, hat die von der Staatsanwaltſchaft an

eordnete Durchſuchung der Wohnung des Verhafteten in der
amberger Straße gezeigt. Man entdeckte dort ein verſiegeltes

Paket, in dem ſich eine Million Mark befand. Das Geld wurde
ofort beſchlagnahmt. Die Verhaftung iſt auf Veranlaſſung des

hlfahrtsminiſters Stegerwald erfolgt.
Reviſion gegen das Urteil Hiller. Von der Staatsanwalt

ſchaft ift gegen das Urteil des außerordentlichen Schwurgerichts
c den Oberleutnant d. R. Hiller Reviſion angemeldet worden.

benſo hat der Verteidiger des Angeklagter Reviſion gegen das
Urteil eingele Der Prozeß wird nunmehr vor dem Reichsgericht ſehen werden.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
für Freitag Heiter, trocken, tagsüber wärmer, nachts Froſtgefahr.

Hauptſchriftleiter Helmut Böticher.
Verantwortlich für Politik Heimut Böttcher: für volitiſche Nachrichten i. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Vollzwirtſchaft, Lrovinz u. Sport Hans Heiling;
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil: Erich Sellheim. Für den

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.

Gummi-Mäntel
(Friedensgaommierung)

Mk. 450 550 650 750 850

un Loden-Mäaäntel
(Beste Imprägnierung)

Mk. 325 425 525 625 725
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214. Jahrgang. Nummer 160.

Halle, 7. April.
Zu den Eiſenbahnattentaten!

Ein zweiter Täter gefaßt
Als Mittäter des bereits inhaftierten Arbeiters Paul

Jakob zu dem Eiſenbahnattentat bei Gröbers iſt der
Arbeiter Stanislaus Harych, 20 Jahre alt, er mit
telt und durch die hieſige Kriminalpolizei außerhalb feſt
genommen worden. Er iſt dem außerordent-
lichen Gericht zugeführt. Vorher hatte er ein
volles Geſtändnis abgelegt. Schon früher hatte
Harych mit Jakob Straftaten begangen und war erſt an
fangs März dieſes Jahres aus mehrmonatlicher Unter
fuchungshaft in Weimar entlaſſen.

Da Jakob das erſtbegangene Eiſenbahnattentat bei
Ammendorf allein ausgeführt hat, ſind jetzt beide Fälle
ceſtlos anufgeklärt.

Die Säuberung des Saalkreiſes
Zwei Hundertſchaften der Halleſchen Schutzpolizei, die

geſtern zurückgekehrt ſind, waren in den letzten Tagen damit
beſchäſtigt, die Ortſchaften des nördlichen Saal-
kreiſes in Gegend Petersberg zu ſäubern. Die
unternommenen Streifen führten die Schupo in dem Ge-
lände rechts der Saale bis nach Könnern. Es kam bei
dieſen Unternehmungen zu kleinen, unbedeuten-
den Schießereien mit vereinzelten aufrühreriſchen Ele-
menten, doch hatte die Schupo keine Verluſte. Es wurden
im ganzen 9 Gefangene eingebracht.

Die planmäßigen Säuberungen des Saal-
kreiſes nehmen ihren Fortgang.

Unabhängig vom ſtädtiſchen
Elektrikerſtreik!

Unſere Halleſche Zeitung“ iſt durch Streiks im
ſtädtiſchen Elektrizitätswerk in der nachrevolutionären Zeit
wiederholt in Mitleidenſchaft gezogen worden. Das erklärt ſich
daraus, daß die „Halleſche Zeitung“ direkt an das ſtädtiſche
Elektrizitätswerk angeſchloſſen iſt und infolgedeſſen von den
Launen unverantwortlicher Terroriſten in dem ſtädtiſchen Be
triebe abhängig wurde.

Als im Jahre 1911 der Neubau unſeres Verlagshauſes und
die Neuausſtattung des Betriebsraumes mit den modernſten
Maſchinen erfolgte, war auch die Aufſtellung eines Dieſel-
motors beabſichtigt, der den ganzen Betrieb und das ganze
Verlagsgebäude aus eigener Zentrale mit Licht und Kraft ver-
ſorgt hätte. Die Ausführung dieſes Planes unterblieb aber, weil
der damalige Direktor des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes ſich an
den Verleger und Druckereibeſitzer der „Halleſchen Zeitung“,
Herrn Otto Thiele, perſönlich mit der Bitte gewandt hatte,
die „Halleſche Zeitung' als Großabnehmer direkt an das
ſtädtiſche Elektrizitätswerk anzuſchließen, weil letzteres dadurch
weſentlich unterſtützt würde. Um auf dieſe Weiſe ſtädtiſchen
Intereſſen zu nützen, ſah Herr Otto Thiele dann von der Auf-
ſtellung eines eigenen Motors ab. Es wurde ein direkter
Strang zum Transformator am Riebeckplatz gelegt, was der
Stadt infolge der tiefen Grabungen nicht unbeträchtliche Aus
gaben verurſachte. Die Anlage wurde aber ausgeführt, weil
man damals auf beiden Seiten noch nicht die revolutionären Um
wälzungen und die Tatſache, daß ſtädtiſche Arbeiter
gegen ihre eigenen Jntereſſen verſtoßen
würden, vorausſehen konnte.

Nachdem die ſtädtiſchen Elektriker aber wiederholt durch
törichte Willkür das Wirtſchaftsleben der Stadt ſchwer geſchädigt
haben, hat auch Herr Otto Thiele ſich ſchließlich veranlaßt geſehen,
die „Halleſche Zeitung und ihre umfangreiche Buch und Kunſt-
druckerei durch Aufſtellung einer beſonderen Maſchinencanlage
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vom ſtädtiſchen Elektrizitätswerk unabhängig zu machen. Jn
Zukunft wird alſo ein Streik der ſtädtiſchen Elektriker das Er
ſcheinen der „Halleſchen Zeitung“ und der anderen in ihrer
Druckerei hergeſtellten Druckſchriften in keiner Weiſe mehr
behindern können. Den ſtädtiſchen Arbeitern ſcheint noch garnicht
zum Bewußtſein gekommen zu ſein, daß ſie durch ihre unſinnigen
Streiks einen Großabnehmer nach dem andern verdrängen und
ſchließlich ihre eigene Exiſtenz gefährden. Angeſichts ihres läſtigen
Terrors blieb aber auch für uns nichts anderes mehr übrig, als
uns in der Verſorgung mit Kraft und Licht ſelbſtändig und damit
von ſozialiſtiſch-kommuniſtiſcher Willkür unabhängig zu machen.

Rund 8000 Mk. für die Schupo-Spende
In unſerer Geſchäftsſtelle gingen ſeit unſerer geſtrigen

Quittung folgende neue Spenden für die Schutzpolizei ein:
Otto Thiele, Verleger der „Hall. 1000 Ungenannt50 P. 20 Scholtz 56 W. E. 10 Labitzke 100
Ungenannt 5 A, J. K. 20 Frl. E. Voigt 5 Fr. M. Dö-
ring 20 H. H. Streit 5 A, H. S. 5 Fr. J. S. 2
Bſtg. 100 Jlgenſtein 10 B. Döllnitz 25 P. 5 A,
Abonnent d. „H. Z.“ 50 B. M. 100 Nötefind 20 A,
Zimmerling 10 H. N. 50 Dr. P. 50 Frau W. 20
Karl Jöſtel 5 E. R. 10 Ungenannt F. G. 20 Schlüter
2 Rarutz 10 Wendenburg- Weßmar 100 Ungenannt
5 Ungenannt 10 Ungenannt 100 A. Ungenannt 200
Ungnannt 200 Ungenannt 25 W. P. 15 Ungenannt

Bisher 5512,50Heute 2399,
Bis jetzt 7 911,50

e

Die Zone des Ortstarifs
für Poſtſendungen im Landbeſtellbezirk Halle.

Nachſtehend geben wir eine Ueberſicht über die Ortſ en
der näheren Umgebung von Halle, die zum Landbeſtellbezirk
Halle gehören und ſomit nur dem poſtaliſchen Ortstarif unter-
liegen (Poſtkarten 30 Pfg., Briefe 40 Pfg.):

Abdeckerei, Canenger Weg; Aktien-Ziegelei bei Trotha;
Aktien-Ziegelei bei Sennewitz; Artillerieſtraße 2, 8, 15 a, 20;t rn bei Beeſen; Benemanns Fabrik; Bergſchenke
(Seeben); Bölckeſtraße; Böllberg; Bootshäuſer; Bruckdorf undMühle; Caneng; Chauſſehaus an der Mansfelder Straße; Con
rads Mühle; Delitzſcher Straße, Aeußere, 8--28 und 88--47;
Deſſauer Straße 48, 48 a, 48 b und 49; Deſſauer Straße,
Aeußere, 50--53; Döckritz; Dreckente; Eigenhausſiedlung „Süd
oſt“; Erholungsheim; Feldſchlößchen; Flugplatz; Flurhüterhaus;Gärtnereien Sientſch Schumann, Könnicke, Richter; Gertrauden

friedhof; Gimritz; Goldſchmieden; Gruben „Frohe Zukunft“,
„Alwine“, „Glückauf“; Gutenberg; Hädickes Ziegelei, Halleſche
Straße 3a, 82, 87, 98, 102, 104--106, 110--115; Heidepark;
Jrrenanſtalt Nietleben; Kabelhäuſer; Kaiſerhaus; Kaſſeler
Straße 2, 3, 4; Krinitzſtraße; Laues Mühle; Leipziger Thauſſee;
Lettiner Weg; Lindenhof und Gärtnerei Bach; Lüttichs Ziegelei,
Merſerurges t n Wätlich M uObſtweinſchenke; Poſthorn; ProbingialJrrenanſtalt
(ſiehe Jrrenanſtalt); Pumpſtation der Jrrenanſtalt; Rabeninſel;
Reſtaurant zum Leuchtturm; Ruſches Hof, Merſeburger Straße;
Sandanger; Sandgrube bei Mötzlich; Sandhöhe; Sansſouci;
Schäferei; Schurigs Garten; „Schwan“; Seeben; Sennewitz;
Spargelanlage bei Zwintſchöna; Sportpark; Strommeiſterei;
Talſtraße (Villen); Tornau; Ueberlandzentrale; Voigtshaus;
Walderholungsſtätte; Waldkater; Waſſerwerk; Weinbecg; Ziegelei
Gebrüder Müller; Zwintſchöna Dorf und Mühle.

Deutſche Kinderhilfe
Die meiſten Veranſtaltungen für das ſo überaus notwendige

Kinderhilfswerk haben teilweiſe in letzter Stunde noch wegen der
kommuniſtiſchen Unruhen verſchoben werden müſſen. Für die
Haus und Straßenſammlungen und die Aufflührungen des Vater
ländiſchen Frauenvereins iſt die erſte Maiwoche in Ausſicht
genommen. Folgende Veranſtaltungen finden jedoch im April
ſtatt:

Am 11. April wird zugunſten der Kinderhilfe der am Karfrei-
tag mit ſo großem Beifall aufgenommene „Meſſias“ von
Händel nochmals in der Pauluskirche zur Aufführung kommen.
Mit Rückſicht auf die Polizeiſtunde wird das Werk bereits um 726
Uhr beginnen. Die Altpartie hat diesmal die Konzert- und
Oratorienſängerin Frl. Margarete Zehler übernommen. Die
Beſetzung der anderen Solopartien bleibt dieſelbe. Die Preiſe
für die Plätze betragen 3, 4 und 6 Mark und ſind wie die Text-
bücher für 1,50 Mk. im Vorverkauf bei Hothan zu haben. Der
Pauluskirchenchor unter ſeinem Leiter Karl Bohde wird mit
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dieſer Wohltätigkeitsaufführung ſein 50. öffentliches Kirchenkon
zert veranſtalten.

Der mehrfach verſchobene Lichtbildervortr von Prof. Dr.
Lehnerdt über „Die Not des Kindes“ ſoll ebenfalls am 11. April
abends 8 Uhr im Melanchthonianum der Univerſität ſtattfinden.

Zum Beſten der Kinderhilfe veranſtaltet der Lehrerin
nen verein am 14. April abends 8 Uhe im großen Saale des
Neumarktſchützenhauſes einen bunten Abend.

lr Auqdbdkltzanadh n n

Die Quäkerſpeiſungen an der Univerſität Halle
Von Geh. Konſiſtorialrat Prof. Dr. v. Dobſchütz, Halle.

Ein Semeſter Quäkerſpeiſungen liegt hinter uns. Es R
einen kurzen Rückblick darauf zu werfen. n lange hatten
die Quäker die Religiöſe Geſellſchaft der Freunde, wie ſie
ſich ſelber nennen für beſſeve Ernährung unſerer Schul
kinder geſorgt, getrieben allein von dem Beſtreben, zu helfen
die ſchädlichen Folgen des von ihnen verurteilten Krieges zu
mildern, unſewem Volke zu beweiſen, daß es auch unter den
durch die Politik zur Feindſchaft gegen uns getriebenen Völkern
Menſchen gibt, die ſich in ihrer chriſtlichen Nächſtenliebe nicht
beirren baſſen. Da faßten ſie den hochherzigen Gedanken, die
gleiche Hilfe auch den Studierenden der deutſchen Hochſchulen
zugute kommen zu laſſen, in der richtigen Einſicht, daß hier die
Not oft ganz beſonders groß und die Gefahr einer dauernden
Schädigung durch Unterernährung beſonders dringend ſei.
Wohl fehlte es nicht an Stimmen, die in Verkennung der
freundlichen Abſicht der Quäker dieſe Auslandshilfe ablehnen
zu ſollen meinten. Jhnen konnte man nur ſagen: Schafft Jhr
ſelbſt die nötige Abhilfe! So lange das nicht geſchieht, nehmen
wir dankbar die fremde Hilfe an. Und es war wirklich eine
große Hilfe, die die Quäker uns geleiſtet haben. Allein ſchon
dere von ihnen geſtifteten Lebensmittel ſtellen einen Wert von
faſt 70 000 Mk. dar. Die Gelder dafür kamen wie die
Quäker ausdrücklich betont haben, zumeiſt aus engliſchen, nur
zum kleinſten Teil aus amerikaniſchen Freundeskreiſen; die
amerikaniſchen Gelder floſſen zumeiſt den Kinderſpeiſungen zu.

So war es möglich, für den geringen Preis von 2,509
Mark ein reichliches, kräftiges, wirklich nahrhaftes Mittag-
eſſen für die Studentenſpeiſungen in Halle zu liefern.
Der Beſuch der Speiſeaunſtalt, der zu Beginn des
Winterſemeſters infolge der Preiserhöhung auf 8 Mk. für das
Mittageſſen unter die Zahl 300 geſunken war, hob ſich im
Dezember auf durchſchnittlich 470, im Januar ſtieg er auf 560,
im Februar bis auf 600. Die Geſamtzahl der vevausgabten
Portionen betrug im November 9960, im Dezember 14 044, im
Januar 16 134, zuſammen 40 138.

Aber nicht nur, daß ſo die Geſamtheit ein möglichſt ver
billigtes und zugleich weſentlich verbeſſertes Mittageſſen erhielt,
die Quäker hatten zur Bedingung ihrer Lieferung gemacht, daß
von jeden 2,50 Mk., die bezahlt wurden, die Speiſeanſtalt nur
2 Mk. einnahm, während aus dem Reſt ein Freitiſchfonds
gebildet wurde. So kam es, daß jedem fünften Teil-
nehmer an der Speiſung das Mittageſſen unent-
geltlich geliefert werden konnte. Dank den Quäkern hatte
ceuf dieſe Weiſe etwa 100 120 Studierendo h
tiſch frei.

Uebrigens haben die Quäker immer vetont, daß ſie nur
einen Zuſchuß lieferten. Er war anfangs auf 1 Mk. pro Kopf,
ſpäter (ab 1. Januar 1921) auf 1,50 Mk. berechnet, während
die Speiſeanſtalt zur „Tulpe“ ihrerſeits für 2 Mk. zu liefern
hatte. Hierin ſind aber natürlich auch die Herſtellungskoſten
einbegriffen. Um die Nebenkoſten möglichſt gering zu machen.
wurde von der bisherigen Art der Bedienung abgeſehen und
eingeführt, daß ſich jeder ſein Eſſen ſelber am Schänktiſch holt
ein Verfahren, das ſich durchaus bewährt und bald unter den
Kommilitonen eingebürgert hat. Eine Gruppe von 16 Pro-
feſſoren Damen übernahm es freundlicherweiſe, die Eſſenausgabe
zu beſorgen, ein anſtrengender, aufopferungsvoller Dienſt, für
den die Studentenſchaft ihnen zu großem Dank verpflichtet iſt.

Die indirekten Wirkungen des Quäkerwerkes gehen aber
noch weiter, nachdem einmal die Not unter den Stndierenden
bebannt geworden war und ſich gezeigt hatte, daß ſelbſt die
ſtattliche Vermehrung der Freitiſche durch das Quäkerſyſtem
zu den auf alten Stiftungen beruhenden etwa 75 Univerſitäts-
Freitiſchen kamen die oben erwähnten 100——120 Quäkerfreitiſche

nicht ausreichte, um der Nor zu ſteuern, da erfolgte ein
Appell an die Freigebigkeit der Profeſſoren und
der Bürger Halles, der ein doppeltes, ſehr erfreuliches
Reſultat erbrachte: Einmal nämlich gingen beträchtliche Gelder
ein die Sammlung iſt noch nicht abgeſchloſſen die es er
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möglichten, noch etida 80- 50 Freitiſche zu bilden. Zum andern
erklärten ſich zahlreiche Familien, die daran bisher nur nich

t hatten, bereit, einzelne Studierende an einem oder
mehreren Wochentagen an ihren Tiſch zu nehmen. So iſt ein
früher viel geübter Brauch, der ſich in mancherlei Hinſicht
ſegensreich erwieſen hatte, unter uns wieder aufgelebt und wird
ſicher gute Früchte tragen. Bringt er doch den Studierenden das,
was ihnen ſo oft fehlt, einen anregenden Familienverkehr, und
dafür den Familien das, was unſere akademiſche Jugend trotz
aller Not der Zeit hat, die unverwüſtliche jugendliche Friſche.

Die Quäker haben es ermöglicht, auch für die Ferien
noch zu liefern. Das iſt um ſo dankenswerter, als diesmal be
ſonders viele Studierende zum Zweck der Examensvorbereitung
und ſonſtiger Arbeiten halber in der Univerſitätsſtadt geblieben
ſind. Mit dem kommenden Semeſter wollen ſich die Quäker
von dieſem Teil ihres Hilfswerhes zurückziehen, um ihn einer
anderen, noch umfaſſenderen Organiſation, dem Weltbund chriſt
licher Studenten, zu überlaſſen. Der Gedanke dabei iſt, daß es
eine gute Sache ſei, wenn die Studierenden der ganzen Welt für

ihre notleidenden Kommilitonen ſorgen, und daß ſich auf dieſ.
Weiſe eine Verſtändigung zwiſchen den bislang teils fremden,
beils feindlichen Vereinigungen werde erzielen laſſen. Nichts
verbindet ſo vaſch, als gemeinſame Arbeit, vor allem hilfstätige
Liebesarbeit. Möge das Werk in der von den Quäkern erfolg
reich begonnenen Weiſe gedeihlich fortgeführt werden, bis wir
in der Lage ſind, wieder ganz auf eigenen Füßen zu ſtehen.
Die deutſche Studentenſchaft. wird durch Tüchtigkeit im ſpäteren
Leben heimzahlen, was zu ihrer körperlichen Ertüchtigung jetzt

geſchehen iſt. rTheater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Donnerstog, abends 7 Uhr gelangt

das Luſtſpiel „Menagerie“ von Kurt Götz zur Aufführung. Frei-
tag „Der fliegende Holländer“, Sonnabend „Drum prüfe, wer ſich
ewig bindet“ (Don Pasquale), Operette von Donizetti. Sonntag
nachmittag Volksvorſtellung „Als ich noch im Flügelkleide“, Sonn
tag abend „Undine“, Montag „Wenn Liebe erwacht“.

Jm ThaliaTheater gelangt am Sonntag abends 7 Uhr
das Schauſpiel „Das Glück im Winkel von Hermann Sudermann
zur Aufführung.

Freie Volksbühne Halle. 5. Werk („Uriel Acoſta“) Anfang
7 Uhr. Spieltage: F: Sonnabend, den 9., G: Dienſtag, den
12., H: Donnerstag, den 14., J. Sonnabend, den 16. April.Kommende Welttkataſtrophen mit Vorausſagungen für die

nächſten Jahre und Jahrzehnte lautet der Titel Vortrages,
den der bekannte Okkultiſt Dr. Lomer am 11. April im Thalia
ſaal halten wird. Es dürfte beſonders intereſſant ſein, nach dem
vorjährigen Vortrage des Herrn Mariarty den Vortrag des Herrn
Dr. Lomer zu hören, der in ſeiner Großzügigkeit einzig daſteht.

Das Moderne Theater wartet allabendlich mit einem
ebenſo intereſſanten als abwechslungsreichen Spielplan auf.
Paula Ries leitet als Chanſonette mit viel Charme und
Grazie die Vorſtellung ſtimmungsvoll ein. Jhr folgt der muſika-
liſche Humoriſt Martin Mühlan, der als Stabstrompeter
aus der guten alten Zeit beſonders gefiel. Hilde Ferra
bringt am Klavier W r mit e r zGehör, während Friedl Hagen als eſprochene KabarettCherrine en täte ernſten, als heiteren Vorträgen das Publi

kum für ſich einzunehmen verſteht. Franz Marx wirkt in
der Luft als Conferencier. Einzig in ihrer Art als „Schlange

üfte“ dürfte Frl. Tonelli daſtehen.
wendet ihren Kö i n renihr ſeien alle er in eilethe gebrochen. Paul Gerlach
rief als ſächſiſcher Komiker, zumal als Volksredner und Wahl
kandidat, ſtürmiſche Heiterkeit hervor. Bewundernswerte Lei-
ſtungen als Akrobaten vollführten Remos, Friedel u, Co.
Schließlich kommt durch Lotte de Lorrain und ihren Part-
ner auch noch die Tanzkunſt zu ihrem Recht, und zwar in einer
ſehr entzückenden und eleganten Weiſe, wie man Derartiges nur
an einer Großſtadtbühne zu ſehen gewöhnt iſt.

Eine Sonnenfinſternis am Freitag. Jn den Vormittags
ſtunden des 8. April (Freitag) findet eine ringförmige Sonnen-
finſternis ſtatt, die auch in Deutſchland gut zu beobachten ſein
wärd. Die Linie, bängs deren der Mond zentral von der Sonne
erſcheint, ſtreift das nördliche Schottlarnd und das nördliche
Norwegen. Jn dem babyloniſchen Saros-Zhklus, nach dem eine
primitive Vovrausbeſtimmung der Finſterniſſe ſchon vor Jahr
tauſenden möglich war, hat dieſe Finſternis die ebenfalls ring
förmigen vom 16. März 1885 und 28, März 1903 ent-
ſprechend den 18 Jahren und 11 bzw. 12 Tagen des Zyklus
zu Vorläufern. Die letzte ringförmige Finſternis, die in
Deutſchland ſehr gut beobachtet werden konnte, fand in den
Mittagsſtunden des 17. April 1912 ſtatt. Für Berlin blieben
damals nur 4 Prozent des Sonnendurchmeſſers unverfinſtert
Noch feſter haftet in der Erinnerung wohl die „ruſſiſche
Finſternis“, die in der dritten Woche des Weltkrieges, am
21. Auguſt 1914, eintrat und hier ebenfalls gut beobachtet
werden konnte. Die kommende Finſternis erreicht nun den nicht
unerheblichen Betrag von 80 Prozent des Sonnendurchmeſſers
um 10 Uhr 2?8 Minuten vormittags. Der Beginn der Finſternis
iſt auf 8 Uhr 46,8 Minuten vorausberechnet und ihr Ende auf
11 Uhr 28,8 Minuten vormittags. Der völlig ſchwarze Mond
berührt den Sonnenrand zuerſt in einem Punkte, der 70 Grad
Bogengrade nach rechts herum vom höchſten Punkte der Sonne
abſteht. Wenn man ſich alſo eine Taſchenuhr vor die Sonne
hält (12 oben), ſo daß dieſe gerade völlig bedeckt wird, iſt die erſte
Berührung an der Stelle zu beobachten, die der Zeitangabe
238 Uhr entſpricht.

Amtlicher Einjährigenerſatz. Die Abgangsgeugntſſe der
Mittelſchulen, die als voll ausgeſtaltete Anſtalt anerkannt ſind,
finden nicht immer die Würdigung im Privatleben, die ſie ver-
dienen. Es gilt dies insbeſondere dann, wenn der Schüler auch
an dem Unterricht einer zweiten Fremdſprache mit Erfolg teil
genommen hat. Der Volksbildungsminiſter hat deshalb die
Regierungen und das Provinzialſchulkollegium angewieſen, die
Leiter dieſer Schulen unter Vorbehalt des Widerrufs zu er-
mächtigen, in die Abgangszeugniſſe einen beſonderen Vermerk
aufzunehmen, wenn nach dem Urteil der Konferenz die Be
dingungen voll erfüllt ſind. Der Vermerk lautet: Dieſes
Schiußzeugnis einer als voll ausgeſtalteten Anſtalt anerkannten
Mittelſchule beſtätigt, daß der Schüler die wiſſenſchaftliche
Allgemeinbildung erworben hat, die früher in der infolge Auf
hörens der allgemeinen Wehrpflicht fortgefallenen Kommiſſions
prüfung für den einjährig-freiwilligen Militärdienſt nachge
wieſen werden mußte.

Die ſchulärztlichen Sprechſtunden im Stadtgeſundheitsamt
können in den nächſten Wochen nur an 2 Wochentagen, Mon
tags und Donnerstags, von 8 vorm. ſtattfinden.

e

Sie a.

Am Dienstag Freitag müſſen ſie vorläufig ausfallen, da andieſen Tagen r ken mit ſern hen Unterſuchungen in den
Schulen beſchäftigt ſind. Die Wiederaufnahme des vollen Sprech
ſtundenbetriebes wird bekannt gegeben werden.

Die Glaſer-Jnnung hielt am 5. April ihre Oſter-Quartal
verſammlung unter dem Vorſitz ihres Obermeiſters Richard
Ren mer ab. Kollege Hennig berichtete über die vorgenommene
Kaſſenprüfung, und Kollege Rüdiger über die Geſellen
prüfung. Daraus war zu entnehmen daß 5 Geſellen die prak-
tiſche und theoretiſche Prüfung beſtanden, daß ſich indeſſen nur
vier Lehrlinge zur Erlernung des Glaſerhandwerkes ge
meldet haben, trotzdem viele Meiſter noch Lehrlinge einſtellen
würden. Hierauf erfolgte die Wahl einer ſtändigen Kom
miſſion für Ausarbeitung von Richtpreiſen für die Jnnung.
Ferner wurde ein Beſchluß über einheitliche Entſchädigung des
Wochengeldes für die Lehrlinge herbeigeführt. Die Richtpreiſe
für ſtädtiſche Reparaturen wurden einer Beſprechung unter
zogen, aber der hohen Abgaben an Steuern und der ſteigenden
Arbeitslöhne wegen nicht anerkannt. Eine Kommiſſion zur Be
rechnung wurde gewählt und ſoll dem Bauamt hiervon Mit
teilung zugehen. Ferner berichtete der Obermeiſter über den
am 24. April d. J. im Reſtaurant MarslaTour ſtattfindenden
36. Verbandstag der Glaſer-Jnnnungen Thü-
ringens, der Provinz Sachſen und Anhalts und bat die Mit
glieder um recht zahlreiche Teilnahme. Am gleichen Tage
findet die Generalverſammlung der Glaſereiinhaber
Mitteldeutſchland s ſtatt, an der die Jnnungsmitglieder
teilnahmen. Für den 38. Verbandstag der Glaſer-Jnnungen
Deutſchlands, welcher am 21. Juni in Hannover ſtattfindet:,
wurde Kollege Otto als Delegierter gewählt.

Halliſcher Lehrerverein. Freitag, den 8. April, 4 Uhr
Vortrag des Herrn Profeſſor Hahne über „Die deutſche Vor
zeit“ im Provinzialmuſeum. Jm Anſchluß daran Führung durch
das Muſeum.

Amerikaniſches Weizenmehl. Bis zum 16. April 1921 kön-
nen in den Mehlverkaufsläden (Bäckereien, Konſumvereinen,
Mehlkleinhandelsſtellen) gegen Abgabe der Nr. 593 des Waren-
bezugsſcheines Nr. 33 300 Gramm amerikaniſches Weizenmehl
entnommen werden. Der Preis für 100 Gramm beträgt 0,70 Mk.
Die Abgabe des Mehles für Anſtalten uſw. erfolgt auf Grund
ausgeſtellter Bezugsſcheine. Die Verkaufsſtellen haben die
9 ammelten Warenbezugsmarken und BVezugsſcheine bis zum

April an die Brotmarkenannahmeſtelle (Stadtbad) ahzuliefern.
Die Inhaber von Gaſtwirtſchaften werden aufgefordert,

die für ihren Betrieb entfallenden Zuckermarken, und zwar die
Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben A--F am Freitag,
den 8. April, G--K am Sonnabend, den 9. April, L--QO am Mon
tag, den 11. April, P--R am Mittwoch, den 18, April, S--3 am
Donnerstag, den 14. April, vormittags von 8—-129 Uhr im
Stadternährungsamt, Zimmer 22, abzuholen. Schankerlaubnis
ſchein iſt unbedingt vorzulegen. Diejenigen Jnhaber von Klein
handelsgeſchäften, welche Kundenliſten eingereicht haben, werden
aufgefordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen den in
der nächſten Woche zum Verkauf gelangenden Weizengries vom
8. bis 9. April abzuholen.

Ferhaftet. Geſtern wurden durch die hieſige Polizei drei
Mitglieder des Betriebsrates der Zuckerraffinerie
verhaftet. Die Verhaftung ſteht jedenfalls im Zuſammenhang
mit dem letzten kommuniſtiſchen Putſche.

Vereins- Nachrichten

S e

ehemaliger Ärtilleriſten zu Halle. Freitag, den
„Reichéhof“.

Provinz Sachſew
Moroöbrenner!

w. Eisleben, 7. April.
Geſtern nachmittag am hellen Tage ſteckte eine neun

Mann ſtarke Bande das Gehöft des Landwirts
Scheele in dem vier Kilometer von Eisleben entfernten
Oberrißdorf in Brand. Den benachbarten Orts-
feuerwehren gelang es, wenigſtens das Wohnhaus zu
retten und den Brand auf das eine Gehöft zu beſchränken.
Der Schaden iſt groß, denn außer den Erntevorräten,
den Kunſtdünger- und Druſchkohlenvorräten ſind auch die
land wirtſchaftlichen Maſchinen vernichtet. Zum Glück be-
fanden ſich die Schafe auf der Weide, ſo daß ſie der Vernich-
tung entgingen.

Großfeuer in der 5uckerraffinerie Tangermünde
f. Magdeburg, 7. April.

Von einem verheerenden Großfeuer wurde in vergangener
Nacht die Zuckerraffinerie Tangermünde Fr.
Meyers Sohn A.-G. betroffen. Die beiden Fabrikabteilungen
C und D brannten bis auf den Grund nieder. Die Feuerwehr,
verſtärkt durch Dampfſpritzenzüge aus Sten dal und Magde-
burg, war machtlos und konnte nur die benachbarten Abteilun
r ſchützen, was in der Hauptſache gelang. Der Betrieb
iegt zurzeit ſtill, doch hofft man nach Jngangſetzung der

infolge der Zwangewirtſchaft zurzeit ruhenden anderen Abtei-
lungen, ihn demnächſt wieder aufzunehmen. Die Entſtehungs-
urſache dürfte Staubzuckerexploſion ſein. Der
Schaden iſt außerordentlich groß, aber noch nicht zu
ſchätzen. Von privater Seite wird er auf 20 Millionen ange-
nommen. Die Fabrik iſt eine der größten des Kontinents und
beſchäftigt etwa 1500 Arbeiter.

Das gothaiſche und weimariſche Ruhla vereinigt
tk. Ruhla, 6. April.

Was unſere Vorfahren ſeit Generationen heiß erſehnt, aber
immer vergeblich angeſtrebt hatten, iſt nun endlich Tatſache ge
worden. ie Stadt Ruhla Gothaiſchen Anteils iſt mit der
Stadt Ruhla Weimariſchen Anteis mit Wirkung vom
1. April 1921 zu einer Gemeinde mit dem Namen Ruhla
vereinigt worden. Vorläufig ſoll die Stadt beiden Gerichten
unterſtellt bleiben. Die weimariſche Geſetzgebung tritt mit dieſem

18, 82, 42.

Tage in Kraft. Die gothaiſchen Vorſchriften über r
und Nachbarrechtsfragen bleiben bis auf weiteres für den gotha

iſchen Ortsteil beſtehen.
Farce Ortsteils gelten vom 1. April 1921 ab für ga
Ruhla. Die Verwaltung geht mit dem 1. April 1921 au
weimariſchen Behörden über. Bis zur Wahl eines neuen Ge
meindevorſtandes bilden die Gemeindevorſtände der beiden Orts
teile zuſammen den Gemeindevorſtand von Ruhla.

z. Worbis, 6. April. (Keine Beamtengehälter be-
zahlt.) Der Stadtkämmerer war am 1. April nicht in der
Lage, den ſtädtiſchen Beamten die Gehälter auszuzahlen. Es
ſtanden keinerlei Mittel zur Verfügung. Unter den Be
amten wurde dadurch eine begreifliche Erregung verurſacht.
Man ſpricht von einem größeren Defizit des abgelaufenen Ge
ſchäftsjahres, für das keine Deckung vorhanden iſt.

tk. Schalkau, 6. April. (Folgen der Unruhen.) Durch
die Unruhen in der Merſeburger Gegend wurden eine' größere
Anzahl hieſiger Einwohner, die in den dortigen Kohlengruben
ſeit Jahren tätig ſind, beſchäftigungslos, Um den Leuten Arbeit
zu geben, beſchloß der Gemeinderat den Bau des vielumſtrittenen
Sportplatzes in Angriff zu nehmen. Da zu den Arbeiten
auch die Schalkauer Erwerbsloſen herangezogenn worden ſind,
konnte der Ausbau mit 130 Mann begonnen werden.

—ö-- Eiſenach, 6. April. (Gegen die Abtrennun
des Eiſenacher Oberlandes) vom Landgerichtsbezi
Eiſenach erhoben 70 Bürgermeiſter des Verwaltungsbezirks
energiſchen Proteſt. Jn einer einmütig angenommenen Ent-
ſchließung forderte die Verſammlung, daß das e
Eifenach auf alle Fälle lebensfähig erhalten bleibt und die Za
der zum Landgericht Eiſenach zugehörigen Gerichtseingeſeſſenen
nicht verringert wird.

z. Duderſtadt, 6. April. (EGine Siedlungsgenoſſen-
ſchaft.) Hier verſammelten ſich 100 Herren zur Gründung
einer Baugenoſſenſchaft. Es wurde nach. mehreren Referaten
eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung ins Leben gerufen.
Ausgegeben werden Anteilſcheine von 300 Mark. Von der prak-
tiſchen Mitarbeit der Teilnehmer beim Bauen ſoll wegen der
anderwärts gemachten ſchlechten Erfahrungen abgeſehen werden.

ttk. Zeitz, 6. April. (Schadenfeuer durch Brandſtiftung.) Jn Buſchendorf brach beim Gutsbeſitzer Beer
Feuer aus. Außer der Scheune, wo das Feuer entſtand, ſind
auch der Stall und das Wohnhaus bis auf die Umfaſſungs-
mauern vollſtändig niedergebrannt. Die Entſtehungsurſache iſt
auf Brandſtiftung zurückzuführen. Als Brandſtifterin wurde
das 16jährige Dienſtmädchen des Gutsbeſitzers Beer verhaftet
und in Zeitz eingeliefert. Sie hat dadurch, daß ſie ein glimmen-
des Brikett in der Scheune niederlegte, den Brand verurſacht.

H Sportberkchte
Rennen zu Dortmund

Eigener Drahtbericht der „H. Z.“.
1. DinasRennen. 1. Schneeroſe (Gryczbe); 2. Mitropa,

3. Eisblume. Tot.: 26, Pl. 11, 11, 12. Ferner liefen: Cham
pagne, Haeckel, Serenade, Tonart, Letzter Nicham. 2. Körner-
Jagdrennen. 1. Lorigan de Cot Oertel); 2. Pera;
5. Blumengala. Tot.: 1, Pl. 14, 23. ner liefen: Dorchen,
Na Nu, Muſette. 3. Feſta-Ausgleich. 1. Lucretia (Fubel);
2. Armin; 3. Knusperchen und Nicolo. Tot.: 24, Pl. 14, 30,
12 auf Knusperchen, 9 auf Nicolo. Ferner liefen Geißler, Ber
thalda. Jſis, Colombine. 4. Verkaufs-Rennen. 1. Leut-
nant (Reinhardt); 2. Haeckel; 8. Fruskagora. Tot.: 20, Pl.
13, 26, 16. Ferner liefen: Fema, Ober, Dämmerurng, Caval-raöe, Schweſterchen, Eiders Troſt. 5. April-Ausgleich. 1. Du ck
ling (Ehnert); 2. Friedenstaube; 3. Hyperbel. Tot.: 37, P.

Ferner liefen: Nelſon, Sieglinde, Rottalmünſter,
Ripi. 6. Markgraſen-Rennen, 1. Tarock (Saria); 2. Wichard;
3. Glücksburg. Tot.: 183, Pl.: 12, 19. Ferner liefen: Monarch.
Markaner. 7. Landgrafen-Jagdrennen. 1. Spottvoge.
(Gorgas); 2. Tante Aurelia; 3. Lieſ'l. Tot.: 31, Pl. 18, 27.
Ferner lief: Couxier.

Schwimmerwettſtreit im Stadtbad.
Allgemeingut des deutſchen Volkes werden! Dafür kämpfen
unſere Schwimmvereine. Jn Halle iſt es beſonders der
Halleſche Schwimmverein von 1902 e. V., der durch
ſeine öffentlichen Veranſtaltungen in dieſer Hinſicht Pionier-
arbeit leiſtet. Viel Arbeit iſt noch zu bewältigen. Früher lautete
eine bekannte Forderung des Vereins der Badefachmänner:
Jedem Deutſchen wöchentlich ein Bad! In Halle haben wir einen
Badepalaſt, auf den jedes Gemeindemitglied ſtolz ſein kann.
Wenn jeder Einwohner, der zu Hauſe kein Bad hat, einmal
wöchentlich dort baden, und jeder, der zu Haus ein Bad hat, ein
mal in der Woche dort ins Schwimmbad gehen würde, dann wäre
unſeres Erachtens das Stadtbad ein „gewinnbringendes Unter-
nehmen“ im Haushaltsplan. Daß dies nicht ſo iſt, beweiſt die
Notwendigkeit der Aufklärungsarbeit. Dieſe wird am beſten
durch öffentliche Jirr T ſchwimmeriſcher Wetttämpfe ge
leiſtet. Der Halleſche Schwimmverein von 1962
hat von dieſem Gedanken ausgehend, mit dem Weißenfelſer
Schwimmverein für Sonntag, den 17. April, die Aus-
tragung von Wettkämpfen im Schwimmen, Springen und Waſſer-
ballſpiel vereinbart. Die Weißenfelſer ſind beachtenswerte Geg-
ner. Jm Waſſerball hatten ſie im Vorjahre in ihrem Gau eine
der beſten Mannſchaften. Weißenfels weiß, was eine Schwimm-
halle bedeutet. Oft kommen ſtarke Mannſchaften nach Halle und
üben in unſerem Bad. Das ſollte der Halleſchen Jugend zu
denken geben.

Kanuſport-Anpaddeln. Die 3 hieſigen Kanuvereine des

Das Schwimmen muß

Deutſchen Kanuverbandes, die dem Oberelbekreis angehören, er
öffnen die diesjährige Hauptzeit in einem gemeinſamen
Anpaddeln am Sonntag, den 10. April, nachmittags 3 Uhr
auf der Saale zwiſchen Peißnitzbrücke und Saalſchloßbrauerei.
Die Kanuboote der 8 Kanuvereine, Verein für Kanuſport
Halle, Halleſcher Kanuklub von 1920 und Kanuab-
teilung des Halleſchen Rudervereins „Böllberg“
verſammeln ſich nachmittags um 283 Uhr am Bootplatz des Halle
ſchen Kanuklubs v. 1920 an der Peißnitzbrücke. Die Auffahrt
der Boote erfolgt um 3 Uhr in der Richtung Saalſchloßbrauerei in
Kiellinie und zurück. Abends nach 7 Uhr vereinigen ſich die
8 hieſigen Kanuvereine zu gemütlichem Beiſammenſein im Feſt
ſaal des Halleſchen Rudervereins „VBöllberg“.

Einen Flug über den Nordpol beabſichtigt Kapitän Robert A.
Bartlett, der während der Peary' ſchen Nordpolentdeckung das Expeditionsſchiff „Rooſevelt“ führte, zu unternehmen. et hat ſich

mit wiſſenſchaftlichen Körperſchaften und Finanzleuten in Ver
bindung geſetzt, um das erforderliche Kapital für eine ſolche Flug-
expedition zuſammenzubringen.

Der Lauf im Bild. Lehrtafeln zur Hebung der Lauf-
technik I. Mittlere und lange Strecken. II. Kurze Strecken und
Hürden. Von Sportlehrer W. Dörr. Preis je 2,40 Mark.
Franckh'ſche Verlagshandlung, Stuttgart.

AG Würze ist althewährt!
in grossen, mit Originalverschluss Versehenen Flaschen Nr. 6 besonders Vorteilhaft.

Slo Können daraus lhr kleines MAGGl-Fläschehen selbst wieder füllen. Man achte
darauf, dass der Plombenverschluss unversenhrt ist.
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Volkswirtschaftlicher Teil der Halleschen Zeitung
Die Auskunſtpflicht der Banken geſchaffenen Lage der Kali Induſtrie hat den Grubenvorſtand in

ſeiner letzten Sitzung beſchäftigt. Er glaubt, wenn auch das ver- Mittags-Börscendienst der „H. 2.““
Der finanzpolitiſche Ausſchuß des Reichs wirt- angene Jahr noch ein Ergebnis2 rgebnis gebracht hat das wie be Ei ne Drabh el dW rer t 4737 n ſ. h 2000 Mark per Kux ausuſchütten, mit den noch wie rn r in a April 1921
ne flicht der Banter nd Wiederherſtell des verfügbaren Mitteln zurückhalu en zu müſſen, und Er. Hep Tlen Zuſtandes wo eine Ze iepflicht der Bant z Tr dengentß von der Zahlung einer Ausbeute bis auf BRörsenvorberieht.

e lichen Steuerermittlu ha ta d s ver weiteres abſehen zu ſollen. Sollten die Verhältniſſe Bei geringen Kursverände war die Börſenſtientli ngsverfahren beſtand. ſich ändern, ſo wird der Grubenvorſtand erneut prüfen, ob und Dei geringe randerungen w. Börſenſtimmung
ündung iſt i t anderem die Belaſtung der Banken, die Be wann die Zahlung von Ausbeute wieder aufgenommen werden nur für Montanwerte feſt, die ſich ſpäter mäßig abſchwächten,
xuhigung des Wirtſchaftslebens und die dadurch begünſtigte fann. Unfere Vetriebe konnten wir bis jetzt in dem Umfange Deviſen feſt, vor allem Italien und Stockholm.

otenhomſterei und Kapitalflucht ins Ausland angeführt. durchführen wie in den letzten Jahren. Da wir aber über große Vork der Berliner R
Der Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums, Miniſterialrat Peſtände verfügen, iſt damit zu rechnen, wenn die Abrufe ſich rer

r. Dorma, legte dazu dar, daß die in einem Erlaß des Reichs nicht weſentlich erhöhen, daß auch wie ſo viele Kaliwerke Feier- 7. 4. T 4. 8. 4anzminiſters vom 1. J 1920 zur Reicheabgabenordnung, ſch icht e n eintegen müſſen n e n.gcbenen Ausführungsbeſtimmungen ausdrücklich vorſehen, da Kaligewerkſchaft Waldeck. Die Gewerkſchaft ſchränkt in Cowm. u Priveibt. 21370 W
Auskunftspflicht und andere e der mangelnder Abſahmöglichteit thre Betriebe ein und teilt glei Darwet. Bann 810 Ag. Riextr-Ges. 298 00 29080euerbehörden nicht in einer das Wirtſchaftsleben beunruhigen eitig mit, daß die regelmäßigen Ausbeutezahlu vorläufi Die e 257 20 Bergmann Riektr. 948 90 55150

n Weiſe ausgenützt werden dürften z für die Auf eingeſtellt werden 9 nen vorläufig resanet a 21 z Se 890 230llung der Kundenliſten ſeien gewiſſe Erleichterungen vor Gewerkſchaft Thüringen In einer außerordentlichen Ge Hamb. Pakett. 188.60 196 75 Sſewens Halske 32100 zis 00
chen. Verzichten könne die Reichsregierung werkenverſammlung wurde veſRloſſen eine Zubu e von 389 n In 5 328

eute um ſo weniger auf dieſe Hilfsmittel, un 8000 Mark eingug ehen. Nach Beſchluß des Grubenworſtandes Zoehem. Guen S almie 58
e begeben r e als die Le werden am 15. April 2000 Mark und am 16. Mai 1000 Mark rigen wer e e enchen Auswirkungen n zutage getreten ſeien t i u g.die Kundenliſten ſeien da ängige Mittel, Vermögen zu ent eingehen gewertfcet Güntershall in Göllingen ieht bei der euabunte u e ber
den, die ſich der Steuerpflicht bis dahin W entzogen haben vollſtändig ungellärien Bage der Kallinduſtrie bis Ja weiteres ren l e c e
Rden et ſicher. daß das tetlweiſe ſchon erreicht u der Verteilung einer Ausbeute ab. Jm erſten Viertel des endiäni c z e Rau: 87100 32800

o i t G. nilintf. 5. 0) 500 I 8 omIn der Erörterung wurde von einem Arbeitnehmer wo r r ehe Da e re rer Badisohe Anilin 669,00 660,00 S h 600,50 612 00
z Bankgewerbes betont, daß die den Banken durch die Melde gfeichen Zeit des Vorjahres von rund h Doppelgentnern
nd Auskunftpflicht aufgebürdete Arbeitslaſt nicht zugroß und Ffeinkali ergeben. Bedenklich an dieſem Abſatz iſt, daß er ſich Bevisen Vorkurso

on dem Beamtenapparat laufend leicht zu leiſten ſei. Von mit 95 Prozent auf das Jnland d it 6 P nut r dasnem Vertreter der Sparkaſſen wurde dieſer Auffaſſung jedoe r a i r WBent aut 7. 4.21 6. 4 21i ffaſſung jedoch Ausland verteilt. Wenn die Preiſe für das Jnland nicht unver j iefiderſprochen. Von Arbeitgeberſeite wurde die Er Füglich und ganz beträchtlich erhöht werden, ſo werden die Ver Amsterdam un m

ſä ben, daß die Auskunftpflicht ſicherlich zur Kapi iſt in n u e r J rärung abgege ich gu p luſte der Kaliinduſtrie ſich im La es Jah Brüssol 1.12 12e ſich i ufe des Jahres auf Hunderte rüsse 458,00 451.12 452,1alflucht Anlaß gegeben habe, von ihrer Beſchränkung zur von Millionen Mark beziffern. Christiania 990.00 977.50 979.50it aber nichts Gütes, ſondern nur eine Vegünſtigung undecller RauchwarenZurichterei und Färberei, A.G., vorm. Louis ehasgen 138
flemente zu erwarten ſei. Walter's Nachfolger in Markranſtädt. Nach dem Bericht des Vor Stockholm 1455.00 1441.,05 1443.95Von einigen von der Reichsregierung ernannten Mitgliedern ſtandes war ſowohl im Lohngeſchäft, als auch im Kaninverkauf h 2 273

r e m r e beſtehen floit. Die Geſellſchaft beabſichtigt Arbeiterwohnungen zu er Paris 441.00 4
den Geſetze ge in Antrag, r die Eingabe zur richten, die 2 500 000 Mark koſten werden. Aus dem Reinge- SVehweiz 1075,00 1061.90 1064. 10Tagesordnung überzugehen, wurde mit großer Mehrheit an
genommen.

Spar- und vorſchußbank Aktien Geſellſchaft

in Halle a. S,
86 Millionen Mark Mehrumſatz

Ueber die allgemeine Wirtſchaftslage äußert ſich

winn, der nach Abzug der Vertragsmäßzi Vergünſtigung anVorſtand und Aufſichtsrat, ſowie einer vettraglicen un
an die Arbeiter, 2 192 450,70 Mark beträgt, werden 60 Proz. Ge
winnanteil an die Aktionäre ausgeſchüttet. 28 450,70 Mark
werden auf neue Rechnung vorgelrogen. Der Geſchäfts
gang des neuen Jahres iſt befriedigend.

Malzfabriken J. Eiſenberg u. Etgersleben, A.G. in Erfurt
Die Hauptverſammlung ſetzte die Dividende auf wiederum 6

Folgen der Exportabgabe. Als Folge der 5”*0prozentigen
Abgabe auf deutſche Waren macht ſich allgemein ein Steigen
der Preiſe in Belgien fühlbar. Die Verbände der Glas-, Stahl-
und Eifeninduſtrie haben ab 1. April eine Erhöhung der bel-
giſchen Jnlandpreiſe beſchloſſen. Exportpreiſe ſollen nach den
Ländern, die bisher deutſche Waren bezogen haben, ebenfalls

pa, e5;am der ev „Nach wie vor ſtehen r t e Vorzugsaktien und 1025 (i. V. 1296) für Stammaktien feſt erhöht werden.
ner dem Druck der durch die Revolution hervorgerufenen reigniſſe, Es vorblelbt ein Reingewinn von 291 858 (i. V. 181 246) Mark. Weitere Fettfreigabe. chdem ü i e übera; die beſſern wollten, aber gerade das Gegenteil von dem erreichten, Es gelang zwar, die Malgproduktion etwas zu heben, t in die Einfuhr n Den vie e u eäree en dec
jen, was beabſichtigt war. Die einſt im deutſchen Reiche beſtandene der Hauptſache war die Geſellſchaft wieder auf Erſatzbeſchäfti- und tieriſchen Fetten vom 8. Februar 1921 unter anderem die
eſ); muſtergültige Ordnung im Staalsweſen, in der Kultur, im gung angewieſen. Zum Zwecke beſſerer Wirtſchaftlichkeit hat die Einfuhr von Rindern und Schafen freigegeben worden iſt, wird,30, ginanz und Wirtſchaftsleben iſt vernichtet worden. Vislang iſt Geſellſchaft zuſammen mit der Mälzerei- A.G. vorm. durch eine in den nächſten Tagen zur Veröffentlichung ge
ger- z noch niemandem gelungen, den richtigen Weg zum Wiederauf Alb e Wrede in Köthen eine ler gen geren chaft deut langende Bekanntmachung des Reichsminiſteriums für Er-
ut- an zu finden. Der Geſamtum ſatz der Geſellſchaft betrug ſcher Malgzfabriken unter dem Namen „Mittland“ (Mitt l- nährung und Landwirtſchaft auch die Einfuhr von Ollo-
Pl. es 764 118 03 Mark (i. V. 109 615.274,83 Mark), alſo etwa deutſchland) mit dem Sitz in Erfurt mit einem Stammkapita: margarine und Prenier Jus freigegeben werden.
val 85 Millionen Mark mehr, als im Vorjahre, was von 100 000 Mark ins Leben gerufen, die ſich im neuen Jahre Vom Tage des Jnkrafttretens der neuen Verordnung ab bedarfck auf die weitere günſtige Entwicklung der Geſellſchaft hinweiſt. ſchon als nutzbringend erwieſen hat. Weiter teilte die Direktion es einer beſonderen Einfuhrbewilligung für die genannten
P. Jus dem Reingewinn von 144 546,86 Mark ſollen dem t, daß die Fabrik in Erfurt voll beſchäftgt ſei und ihr neuer- Waren nicht mehrſter, Reſervefonds 6408,87 Mark und weitere 14 487,60 Mark dings 10 000 Zentner Gerſte zur Verarbeitung überwieſen Aufhebung der Poſtyaketſ tali Dierd; geführt werden. 7 Proz. Dividende kommen zur Vertei- „wurden. Die Verſammlung beſchloß noch, die 500 000 Mark Vor uswärtigen Amt in letteten e ver geh Ter
rch. ung und 19 914,97 Mark werden auf neue Rechnung vorge- zugesktien in Stammaktien umzuwandeln, ſo daß es nur noch Wit Jtgſe niß geha zDie Haus on norzrirhnoerr re e v Poſtpaketſperre mit Jtalien haben das Ergebnis gehabt, daßge. tragen. Die Haupkkonien verzeichnen folgende Zifſern: echſel- ein einheitliches Kopital von 2,1 Millionen Mark gibt. nunmehr Poſtpakete, für de Jnhalt k Einfuhr-er. lento A 56 808,50 Mart, Effektentonto, 900 91865 Mark, Kento- Leipziger Malgfabrit, A.G. in Schkendig. Die Verwaltung Tun et Poſe re weerce Nhne Einführbewi en

ſorrent Konio 8889 07060 Mart, Depoſtlenkonto A 12i1 d zog in der Generaleerſammlung den Anttag auf Ver* en wehen Se a i be fügte Sherre im do
Nark, Depoſitenkonto B. 19 045.45 Mark, Schegkonto 1 197 01673 ſchmelg ung mit einer anderen Geſellſchaft zur ück, da die daſetvertehr ſt ledinich eine Folge des en Am eauneg Zeit

nuß Vark. Jn der BVilang ſteht das Debitorenkonto mit 5 128 637,68 Vertretung eines Großakianärs ſich als Gegner der r it le c Grengſt 5 rach d J m in en
t Mark zu Buche, während die Kreditoren 1 808 666,9 Mark aus- Fuſion erklärt hatte. Wie mitgeteilt wurde, kommt bei der a re e e ſredenden Seiſnngen Im
pfen w i d. Tagen von italieniſcher Seite die entſprechenden Weiſungen ander weiſen. Die 82. Generalverſammlung der Geſellſchaft findet am beabſichtigten Fuſion die Malz fabrik Langenfalza in die Grenzſtatio he rd
urch 16. April in Halle ſtatt. Frage. Von ſeiner Seite wurde angeregt, an Stelle der ge te ren en t Ster- t ſcheiterten Fuſion einen Aktienu motauſch beider Geſell Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
tete Zörbiger Kreditverein von Lederer, Kotzſch u. Cr., Kom ſchaften im Intereſſe der Aktionäre eintreten zu daſſen. Der an (Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen wurden
ger manditgeſellſchaft auf Aktien in Zörbig. Nach dem Geſchäfts weſende Vertreter der Malzfabrik Langenfalzo erklärte, dieſen am 6. April für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine geſtellt
nen bericht hat das 31. Geſchäftsjahr der Geſellſchaft wieder ein zu Vorſchlag in der bevorſtehenden Generalverſammlung befür- 6271 Wagen zu 10 Tonnen.
rnn. e We a An Geſellſchaft konnte worten zu wollen i Anſchein nach ſind in der General e GvGGSGGGGSYIS-GWGGGGVCCCC--
inagt unter Beihilfe von zehn Firmen den Ankauf des Getreides im ſ verſammlung der Leipziger Malgfabrik Konkurrenzrückſichten ilR gert e Na t c bewerkſtelligen, woher derer St Hatlesehe Votierungen.äre e großen Umſähe rühren. wird die Verteilung einer aſper Eiſen und Stahlwerk. Jnnerhalb der Verwaltun e A. v. 190 95000ter Dividende von 10 Prozent beantragt, 16 000 Mk. bekommen die des Haſper Eiſen und Stahlwerks, A.-G., iſt es wiſchen zu 0 un v. 1886 90, Ho
die Vveamten, 5000 Mk. werden für Talonſteuern zurückgeſtellt und der Klöcknere und der Stummgruppe zu einer Ver- Zu o a v. isoe l 86. 6 vo 1

ſten der Reſtgewinn von 16 256,67 Mk. wird auf neue Rechnung vor- ſtändigung gekommen. Die Klöcknergruppe beſitzt etwa 64 Hail. St m Par. m Solarötfar Be

ge n n er h r m r ß I etwo 30 Prozent des e r F. o 27 u A. r. 1020 u02 en den g von zuſammen s „2 k. r Ge Die Jntereſſengemeinſchafteverſammlungen, die zwiſchen dem o xv. 1910 Cröllw Paviertabr. H. A. 56er ſamtumſatz der Geſellſchaft betrug 267 625 418,19 Mk. Die ein Haſper Eiſen und Stahlwerk und dem Lothringer Hüttenverein 4 Uanàäsev. Zentrai-Ptdbr. 27 737 Aßp Biſenh Kuſtuv e War
s zelnen Konten weiſen aus: Wechſelkonto 1 623 080,45 Mt., das ſchweben, konnten infolge des Beſtehens der erwähnten Diffe- 36 7 s Hyp. An raekz, 102 [100. o0c
ſer Effektenkonto 689 916,75 Mk., Debitorenkonto 10 351 097,02 Mk. rengzen nicht zum Abſchluß gelangen. Nachdem nunmehr die 40 Sehr Iandsenh. Ptabr. 97.50 6 Fiseuw. Sohafstadt uvp. 4
s Depoſitenkonio 7 483 746,94 Mk., Kreditorenkonto 4079 687.25 Verſtändigung erfolgt t. dürfte die Kombinagtion Haſpe- S r ne a l
ine erſ en e e ter ham ins der Geſellſchaft findet an e r z Wer werden Der S W Frovinglai- Anleihe 90.-8 man c ich nim i örbig rſammlungs-Beſ hlu des Haſper Eiſen und Stahlwerks 82.0063 Kyffh. H. -A. unk. bis 1915 94,und Kriegsanleihezeichnungen und Reichsfinanzverwaltung. Wie vom 18. Dezember 1920, durch den die Wereſſengenelnſchet e Hane- ftettst. Ktsent t W h
zu wir erfahren, hat die. Reichsbank den vom Reichsfinanz- mit dem Lorhriniger Hüttenverein ausgeſprochen wurde, war e z T in ehe e v

miniſterium abgelehnten Antrag des Zentvalverbandes des ſeinerzeit von der Stummgruppe mit der Motivierung ange Brucicd. Niet!, B. V. i. A. 96, G |BHallescher Bank verein 94.00b
des deutſchen Bank und Bankiergewerbes. die Monatsfriſt zur Ein fochten worden, daß er nicht mit der erforderlichen ZweiDrittel z e K. Soprie. an h her reichung der für das Notopfer in Zahlung zu gebenden ſelbſt Majorität gefaßt worden war. alen d rn tet d. Hiebe Ronne T
en gezeichneten Kriegsanleihe durch Einreichung des An- Handel Induſtrie Handwerk 5 Burdachti-A. t. 10300 i W. Weissent. Braun
ühr trages bei der Depotſtelle für gewahrt zu erachten, h v Se Gntegn eee re urtrrrei. durch eine eingehend begründete Eingabe unterſtützt. Jm Jnu Freie Tabakwirtſchaft ab 1. Juli. Der Reichswirkſchafts- o G. 1eonda d. än. 00.0 Sonnerner diaie fabrik 105.-6
rt tereſſe der Kriegsanleihegeichner iſt der dringenden Erwartung miniſter hat nach längeren Verhandlungen mit den Vertretern h. G. Vesta- Hyp. A. r. 102 99. G Eilenb Kattan Manufaktur
b. Ausdruck zu geben, daß ſich das Reichsfinanzminiſterium den des Tabakgewerbes die gebundene Wirtſchaft im Tabakgewerbe H ge Augusie b Bitter W u
g von ſo berufenen Stellen erhobenen Vorſtellungen nicht länger ab 1. Juli 1921 aufgehoben. Aus führenden Kreiſen der Tabak Kali rnnerberatt. à o o o
le verſchließen werde. w induſtrie wird uns hierzu mitgeteilt, daß dieſe Entſcheidung im un a i e l Hallesehe c 72Dtevesſf s t. 1-98 ortlaud-Zemen W nJ Aktiengeiellichaften e e n en a re Meere e re e r l e erdie Keine Ausbeute bei der Gewerkſchaft Salzmünde. Die e nicht berührt wird. Der Preis der P äbii -a, Köorbisdorter Zuckertabriseit- Gewerkſchaft Salgmunde, Halle a. S. verſendet an ihre Zigarren und Zigaretten wird durch die Einführung der freien h arind Bräunn ahgitigg g Ky ueerbeitg Nil

Gewerken folgendes Schreiben: „Wie unſeren Gewerken be Wirtſchaft im Tabakgewerbe weder erhöht noch verminder:, Be X niobeoh di W n e
A. kannt ſein dürfte, befindet ſich die Kali- Induſtrie zurzeit ſondern bleibt unberührt, weil er faſt ausſchließlich von der Ferke-Anl. red. 102 90000 Wesriin 4 abner
Er in einer ſchweren Kriſis. Der Auslandsabſatz iſt faſt Höhe der Steuern abhängt, die auf den Erzeugniſſen der Tabak än. 6 hſich völlig zum Stocken gekommen, und die Jnlandspreiſe decken bei induſtrie liegen. Solange dieſe nicht verringert werden, kann ges r r e a
er weitem nicht die Herſtellungskoſten, ſo daß die Werke mit Ver auch eine Herabſetzung der gegenwärtigen Preiſe nicht erwartet 16 Waläauer Braunk. an. 95, 8 Kuxe.
ug- luſt en arbeiten. Die Erörterung der durch dieſe Verhältniſſe werden. Eis r. 102 I100. G Bruekd. Nietleb. Bergbao-Ver.

uf- Itt 9 r h K 3 r r x——« S D S4 Pito Zanhn, Suhgaſe 3, i erheite RudneeeS Televbon 4012 envpſiebit ſeine Adolf Schustfermann. Bamentasohen aifer Art Lagerplateeinen Wurſtwaren
Freitag und Mittwoch:

friſche Wurſt.
arkttags ſindet der Verkauf auch auf

dem Hallmarkt ſtatt.

in Halke,Umarbelten von Polstermöbeln
Sattler-u.Tapezierer-Berufsgenossensehaft Halle a.

e. G. m. b. H., Sophifenstr. 24. Hof linke, 1 Tr.
Kein Laden. z

26000 Mark
ſofort zur erſten Stelle auf Stellmacherei-

t durch

Zeitungsnachrichten-Bureau,
BERLiM S0. 16, Rungestr. 22--24.

Größtes Nachrichten Bureau mit
für Bibliographi

olitik. a Weh KHandeund Industrie, Liest neben Tages-
zeitungen des In u. Auslandes die

eisten Revuen, Wochenschriftep,für ihre ArbeiterFabrik ſucht im Süden ach-, illustrierte usw. Blätter.
Das Inatitut gewührleistet zuverlässigstee f. 15 Morgen u reichhaltigete Lieterung von 23

t n ecnutet e Kartoffeln e

an Wasser und Bahn gelegen,
zu verpachten. Angeboteunter B. J. 4079 an Kuckolf
Mosse, Brüderstraße 4.

V Reinigen, Umſetzen und Reparieren r
Grundſtück mu Land gen ſämtlicher Oefen führt ſachgemäß aus.
Rechtsanwalt Gerth, Sangerhaufſen. Kachel lager für n irFr. Rudloff, Töpfermſtr., gernior 2852.

erſtr.



e

bekannt

Dr. med. Johannes

Ihre am 6. April 1921 in Hannover
vollzogen Vermählung geben

Volkmann und Fran

Dr. med. loth. FJolbmaun e. Rexbausen,

Halle, chirurgisehe Dniversitäteklinik.

Mitess

bekannt

Landgerichtsrat
Halle a. S., den 7. April 1921.

Ihre am heutigen Tage in Köslin
erfolgte Vermählung geben hierdurch

Pfanne und Fran
Else geb. Breidenbaeh.

grobe Auswahl.

Körper beſeitigt raſch u
u Zucker's Patent-

edizinal-Seife, Nach jeder
Waſchungm. Zuckoob-Creme

W

Feldbahn- Notoririebvagen

Spurweite bis 700 mw, prompt lieferbar.

Westphalen e Co.
Verkaufsſtelle Hamburg, Moenckebergſtr. 17.

nachbehandeln. rappante

et enſtätigt. Jn allen Adotheken. d. das Beste u Bnligstet
Drog?rien, Parfümerie und
Friſeurgeſchäften erhältlich,

Tagchentücher,
gute Qualitäten.

Behandlungsvorschrift
kostenlos.

la Bohnerwachs,
Stahlspäne usw.

Parkett- und
Steinholz-Fubbodenfabrik

äern cHalle (Saale).H. Schnee Nachf.,
8üro:Er. Steinstr. 84. ro: Sternstrabe 8, Ecke

Kleine Brauhausstrabe.

inniggeliebter Ma

statt,

W.

Statt jeder besondeoren Anxelge.
Heute nachmittag verschied nach längerem Leiden mein

Vater, mein lieber
Schwiegervater, unser guter Grossvater, Schwager und Onkel

un, mein treusorgender

Amtmann

Adolf Reinicke
in seinem 79. Lebensjahre

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Marie Reinieke geb. Bethmann
Adolf Reinicke, Gutsbesitxer
ERlso Reinieke geb. Rolle

und Kknkel
Anna Bethmann

Baalberge, den 5. April 1921.
Die Beerdigung findet am Freitag, den 8. April, nachw. 3 Uhr

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen,

Fernruf 3631 und ss:9

AlteHerrenhune
werden wie neu, wenn
Sie mir diese bringen

J zum Waschen, Neu-
pressen u. Garnieren,.
AHoppe, llalloa.

Kuhgasse 6 (am Narkt

J JgVermietungen,
Gut möbliertes

Wohn und Sehlafzimmoer

an älteren Herrn zu
vermieten. Anfr. Papier
handlung Pritschow,Bernburger Str. 28.

Herzlichen Dank für all die vielen Beweise der
Liebe und Anteilnahme beim Heimgange meines
geliebten Gatten.

frau Eliso Hötte
geb. Sorgo.

verkaufe
Faſt neues

Wohnzimmer
(Mahagoni) preiswert zu
verkaufen. Näheres
Ammendorf, Stein
ſtraße 6 part.

2000 Grundſtücke
mit und ohne Land

(Höfe, Güter, Landſtellen
und Geſchäftshäufer in

ganz Deutſchland).

welen Gold

HMotlieteranten,
Poststr. 9,10.

Silher.

n e r eStellen Angebote M

vergibt

III

Bremer Großbandelsunternebmen in
Mineralölen und FHetten

unter günſtigen Bedingungen

Vertretung
für den dortigen Bezirk an einen umſichtigen
und guteingeführten Herrn, welcher über gute
J Beziehungen zu den dortigen Verbraucher-
J kreiſen verfügt. Angebote unter B. U. 30 099
an Rudolf Mosse, Bremen.

ihre

Antritt auf mittlerem

Wilhelm Schm

VertreterWir zuchen t. kl. Berirko de
Provinz Sachsen je einen tüehbt.
Provivsious-Reisenden unsere
Artikel „Stoeckicht-Cummi-
ahbsätze“. und „Sehuhereme
Rabenspiegel““. Sitz möglichst
in Halle. Angebote erbitten
Wittiz Freund, hrkurt,
Generalvertriehb u. Fabrik ager
der Stoeckichtwerke u. Märki-
schen Wachssehmelze-Biesdort

Verſ.-Geſ. (alle Branch.)

t mitarbeiter,
auch ſtille, allerorts geg.
höchſte Prov. Offerten
unter Z. 5089 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Geſucht werden fürdie
Sommerſaiſon eine
perfekte Köchin u. eine
Stütze. Offert. erbittet

Vrau Reinhardt,Oberhof in Thür.,
„Edelweiß“.

National geſinnter junger Mann mit
höherer Schulbildung wird zu ſofortigem

geſucht. Vorſtellung gewünſcht.

Gute als

eisser, S
Erſter

lSchmiedegeſelle,
unverheiratet, firm in
Hufbeſchlag, Wagenbau u.

geſucht. Nur fleißige,
a Reflektanten wollen
ich melden. Off. u. B. R. 4038

an Rudolf Mosse,Brüderſtraße 4.

S Gtellen Geſuche

National geſinnter

junger Mann,
22 Jahre, ſucht Stellung
gleich welcher Art. Gefl
Zuſchr. an Otto Lemwmer,
Halle, Moritzkirchhof 4.

Fräulein,
Mitte 40 J. ſucht Stellung
in frauenl. Haush. Off. u.
7.5092 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

M für meinen Sohn, Ob

geſucht.
M ſtelle d. Zig. erbeten.

kaufm. behrstelle
ertertianer, 15 Jahre

in Fabrik, Bank oder Großhandlung
Antritt ſofort ten
Z. 5090 an die Geſchäfts

Offerten u

landw. Maſchinen, b Halle

O. M. Hälsso Co.,Hannover.
Rotations-Düngerſtreuer „Kilte“

e wagenſpurbr.,
ſtreut all. Kunſt
dünger bis 7 m

breit. Ausführl.
Proſpekt frei

Luckenwalde.

für meine

freundl. Aufnahme
in beſſerem Haushalt zur
Erlernung der feinen
Küche, Haushalt u. geſell-
ſchaftlichen Umgong gegen
mäßigen Penſionspreis
zum 15. April od. 1. Mai.
Halle od. Umgegend. Ge
fällige Offert. unt. Z. 5091
an die Geſchäfſtsſt. d. Ztg.

Thäring, Dienstmädehen,

Hausmädchen, Köchinnen,
Kinderfräulein, Stützen
u. ſ. w. ſucht man durch

Jnſerat imTagebiagtt, Koburg.
Tal. 30000 Leſ. Zeile 80 Pf

ſchwere,
hochtrag.

Habe eine
ſchwarzbunte,
Kuh zu verkaufen.

R. Lorhbeer,
Hackpfüffel,

Kr. Sangerhauſen.

3 3000 Dosen Anfelmark,
G Ia helle Ware Fabrikat Braun (Pfedders-
G heim), naturſüß dick eingekocht, aus feinſten
S Tafeläpfeln in Weißblechdoſen, à ca. 5kg, per

100 Doſen 1600.-- frei Bahnhof Würzburg S
inkl. Verpackung, Kaſſa gegen Duplikatfracht

brief, haben abzugeben
Langguth (o.,, Würzburg (Bayern).

Telegramm-Adr.: Langguth Companie.
Fernſprecher 437.

Roeder-Herde
in bewährter Friedensqualität, lackiert und Ia weiß

emailliert, ſowie für
Notwohnungen und Siedlungsbanuten

i 0Spar-Kochherde
in billiger Aunsführnng.

D9 Reichhaltiges Lager in allen Größen. W
F. Lindenhahn, sie

ab Freitag, den 8. April er.,
empfehlen wir einen großen Transport

prima hochtragender ſowie
neumilchender

Oberfänder &Buehheim

Halle a. S., Delitzſcherſtraße 10.

A ns reinraſſiger Merinofleiſchſchafberde ſtehen

S 30 Stück ſprungfähige
Jührlingsböcke,

ö0 öliſtt zur zucht geeignete

ältere Mutterſchafe
und

180 Stück Hammellämmer

reiswert zum Verkauf.6. km Söhne,
Rittergut Reinsdorf b. Artern.

e

i d

I

e

300 Ztr. Wohltmann,

„Deodarg, Rabbel
VParnaſſig, Kecbent

Jmduſtrie,
Kuckuck,

Prieme

ferner

Görsdorfer
Original,

1300 Ztr. AmmouSuperphosphat 7-0
ſofort lieferbar

haben preiswert abzugeben

Buhlers a Northe,
Torgau.

Eintagsküken,
Landbuhn, rebhuhnfarbige Jtaliener Blut),

P

ſhwarzbunte erfklaſſge

Bullen,
Herdbuchtiere im Alter von 8 Wochen bis

Jahr, verkauft

Rittergut Kleinliebenau b. öchkeuditz.

Speise Kartoffeln
jede Menge und

200 Str. Saat-Up to date kauft
Hugo Hommel, Leipzig,

Lagerhofſtraße 2. Tel. 12 367.
Leiſtungszucht, Stück 8 Mk. ausſchließlich Ver-
packung und Porto, gibt auf Beſtellung bald ab
Lehr- u. Versuchsanstalt für Getlügelzucht,

Hulle Cröllwitz,

gutes kauft, evtl.
Abnahme gegen Kaſſe
Fran u sewitz, Charlotten
burg, Nordhauſener Str. 7.

Wir bitten unſere Leſer
ergebenfſt, alle Einkäufe
u. ſouſtig. Beſorgungen
nur bei den Jnſerenten
der Halleichen Zeitung
vornebmen zu wollen.

Runkelrüben,
uttermöbhren, weiße

für Benzol, neueſtes preiswertes Modell, 1

u

1016 April

U

J

MESSA T FRANKFURTIG,
BER I WW häer 56

Bekanntmachung
betreſſend Aenderung der Kanalbenntzun

gebübren- Ordnung vom 17. Januar 1905,
IV. Nachtrag

zur a betreffend die Erhebung von Ge
bühren für die Benutzung der ſtädtiſchen Kanä
im Bezirke der Stadtgemeinde Halle von

17. Januar 1905.
Auf Grund der 4 und 7 des Kommungl

abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 wird für de
Stadtgemeinde Halle mit Zuſtimmung der Stad
verordneten- Verſammlung Beſchluß vom 21. Feb
192h zu der vorbezeichneten Gebührenordnu
folgender Nachtrag erlafſen:

Artikel I. Der s 3 Abſatz 1 der Ordnun
erhält folgende neue Faſſung: A. Die ne i

alle der Ziffer 1 des 8 2 beſteht in dem feſte
Jabresſatz von des Nutzungswertes de

rundſtückes. Als ſolcher gilt in Zweifel de
Mietwert des voraufgegangenen Kalenderjahres

Artikel II. Der 4 der Ordnung wird wie
folgt geändert: Bei Berechnung der Gebühr nat
s 3 unter B werden die nach S 2 Ziffer 2 der Ge

eine wirtſchaftliche Einheit bilden, in dieſer zu
ſammengefaßt, ſonſt aber einzeln behandelt un
mit dem Nutzungswert 3 Abſ. in Anſatz ge
bracht. Bei Feſtſtellung des letzteren bleiben Aue
fälle, die durch Nichtbenutzung der Räume en
ſtanden ſind, außer Betracht. Auch wird dere
mittelte Ertrag ſtets auf 10 und zwar bis zu
Zahl 5 nach unten, dagegen über 5 nach oben ab
gerundet.

Als Veranlagungsgrundlage dienen die vo
den Grundſtücksbeſitzern alljährlich einzureichendet
Mietertragsnachweiſungen.Artitel III. Der s 5 erhält folgende Faſſung
Für Grundſtücke bezw. Räume, die einen Pacht
oder Mietertrag nicht haben, wird als Nutzungs
wert derjenige Betrag ſchätzungsweiſe eingeſte
welcher aufzuwenden wäre, wenn jene Grundſtück

müßten.
Artikel IV. Der S 6 wird folgendermaßen g

ändert: Die Schätzungen ſind durch den Magiſtrat
itglieder desGrundſteuerausſchuſſes vorzunehme
Artikel V. Jn 89 Abſ. 2 Zeile 3 wird das Won

„Gemeindeeinkommenſteuer“ durch das Wort „Ge
meindeſteuer“ erſetzt.

Artikel VI. Vorſtehender Nachtrag tritt an
1. April 1921 in Kraft.

Halle, den 12. Februar 1921.
Der Magiſtrat.

L. S. Rive. Seydel.
Beſchluß

Der IV. Nachtrag zur Ordnung betreffend d
Erhebung von Gebühren für die Benutzung de
ſtädtiſchen Kanäle im Bezirk der Stadt Halle von
17. Januar 1905 wird genehmigt.

Merſeburg, den 17. März 1921.
Der Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg.
L. S. ges. Dr. Loeſener.

Bekanntmachung.
Nach Artikel t des Geſetzes vom 14. Januar 19

zur Aenderung des Geſetzes vom 27. Februar 189
betr. die Beſtenerung des Wanderlagerbetriebeh
beträgt die Steuer für jede Woche der Dauer de

anderlagerbetriebes in Orten mit mehr al
100 000 bis 500 000 Einwohnern 400 Mart, ſofern de
Betrieb von einer Perſon verſehen wird; ſie erbö
ſich für jede weitere im Betriebe tätige Periſs
(Mitunternehmer oder Angeſtellter) um den gleiche
Betrag, für einen nur mechaniſche Dienſtleiſtung
verrichtenden Gehilfen Hausdiener, Kutſcher, Lau
burſchen oder mädchen und dergleichen) um je del
halben Betrag.

Gemäß Artikel 2 a. a. O. wonach die Gemeinde
berechtigt ſind, zu den im Artikel 1 feſtgeſetztel
Steuerſätzen Zuſchläge zu erheben, die in Orte
mit mehr als 100 000 Einwohnern 59 v. H. nie
überſteigen dürfen, iſt durch Gemeindebeſchluß von

März 1921 die Erhebung eines Zuſchlags v
50 v. H. zu den im Artikel 1 feſtgeſetzten Steueſätzen beſchloſſen worden. ſtgeſes

Halle a. S., den 1. April 1921.
elm 5022. Der Magiſtrat.

Gommoerz- u. Privat-Bank, Akt. Ges.,
m AKtionkanital nd Ragorven MK. 250 600 000.
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